
1. Mo IVlersikburßer Lprüede.

Von den allitterirenden altdeutsolien (Zedieliten, welelie uns erkalten sind, gekoren die beiden

Nersebur^er Lprüeke (^!?auber-^ oder vielmekr ^Ileilsprücke^) ossenbar dem Zeiträume vor der

LinkükrunA des Lkristentkums, also weniAStens dem 8. ^akrkunclerte an, und clor erste sekeint

noek ein kökeres ^.Iter ?u Kaden ') als der Zweite. 8ie wurden erst 1841 von lZ. >Vaitis mitten

in einer Handsekrikt kircklieken Inkaltes aus der Libliotkeli des vomeapilels /u Merseburg auf-

Aökunäen^ Ls sind öespreokunAskormeln unci ziwar a) /ur LekreiuriA eines XrieAs^ekan-

Könen, b) Ae^en die kussverrenkunA eines üosses. Die erstere bietet mekr spracklieke, die

andere mekr saoklicke LekwieriAkeiten, indem letztere unter 7 Flamen von Köttern und lZöttinnen

^wei Kisker Aan? unbelcannte nennt, Das Vaterland beider sekeint Umringen sein, wo sieb

das altkoekdeutseke und das altsäeksiseke Idiom berükrten. ''

». I«Risi

Zkiris ssxun idisi, ss^un Iiea lluoder,

sumkl Itspt Zieptiäun, sums Iioii lexicZuo,

suma <;1üd6c!uii umki Quoniowicli,

ilRspiinoA IisptdÄndun, iltvsr vj^anclun. H.

(Zrimm (U^tkol. Ii80) nennt clieses (Zeclickt ^ein Haktlied, beim Xnüpsen unci I,ösen

cler Lande iiu sinken, bier auk eines (ZelanAenen LrlecliAunA Aekend/ unä denkt sieb dabei drei »

Hauken von krauen, deren ^jeder ein besonderes (Zesokaft verriektete, wie auek in andern kallen

drei >Vesen im Lin^an^e auftreten. (Nxtkol. 1196)

Ilm ^u einer sickern Lrlilsrun^ des >Vorte8 /ciisi Aelan^en, stellt (Zrimm (Abband-

lun^en der Akademie der ^Vissensekalten ?u Lerlin 1842) dasselbe Zusammen mit dem altnor-

diseken cii« oder tii« und ^ei^t, dass dieses clurck ^pkaeresis aus icii« enstanden sei, und dass

die>Vur/eI niokt in clis, sondern in id lie^e, dem die ^bleitun^silbe is bei^efü^t worden. Stellt

die Identität von oli« und icii« kest, so sind wir bereekti^t, ^lles, was die nordische Nl^tkoloßis

') I. krimm meilll, LS könnte 6gz erslei-e, wenn aickt ASN! >Ier k^orw, weniAslens ilem Inlislle nsck oben so

Aut im 2. oder 3. ent5tsn6en sein.
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von den nordiseken cki«!> meldet, auk die deutseken iäisi zu übertragen und sie als weise

krauen, seklaoktentsekeidende Walküren anzuseken. vis Lestimmung soloker krauen

war, den obern Lottern zu dienen unä den Nenseken zu verkündigen. ^m längsten Kat

äer Volksglaube ikre Leziekung auk Lampk unä Lieg keslgekallen, indem sie den Aenseken Heil

oder llnkeil, Lieg oder?od ansagen und bereiten. Ls stand in ikrer lZewalt zu lösen und zu bin-

den, XU fördern und zu Kemme». lZrimm (N^tkol. 374) meint, das >Vort sei sekon zu laeitus

leiten gangbar gewesen und will desskalb das Seklaektkeld an der Weser von den Liieruskcrn

/tiisiamso (nickt Idistaviso) — krauen wiese genannt wissen, weil dort das eine oder andere

Ual unter Leitung dieser lieiiren krauen gesiegt worden war. In voller Ikätigkeit ersekeinen

sie kier, und xwar in kommender, aukkaltender. Oer äekt keidniseke Ausdruck icki« ist in den

ckristlioken lZebrauek übergegangen und dient in den beiden altdeutschen kvangelienkarmonien zur

Lezeieknung der keil. Naria und anderer ^ungkrauen und krauen.

v.l. vis ^llitteration berukt niekt etwa auk dem wiederkolten «äsuK, sondern auk dem dreima-

li gen Voealanlaut. — ei»'i«, altortkümlick kür e,'i«, adverbialiseke Steigerung von e?', also: einst.

— Die ^nnakme eines ^s^ndeton zwiseken /te»'» tittocie»' (^kue et illue") wird durok das äknlioke,

zweimalige ^s^ndeton im folgenden (Zediekt zwiseken den IVamen der Löttinnen bestätigt. —

v. 2. /»e/itian — Hakt kekten, erklärt lZrimm (U^tkol. 373) ^d. i. tkaten dem

Itampke Link alt" und kükrt als Leleg eine Ltelle aus dem „Kenner^ an, wo es v. 20132 keisst:

ties ic/t /»e/'ten einen /i«/l

a»t mate^ie «n »iinen tiane,

«vtt»! ic/t /ü/'c/tle, sie «xZT-cie 2» ?ane.

I^atürlieker und zugleiek den kleonasmus, der im kolgenden /«e,'i ke^i^un liegen würde, vermei-

dend, übersetzt W. Waekernagel in der Vorrede zum altdeutseken I^esebucke: die einen kes-

seln kesselten, womit auok keussner's metriseke vebersetzung'): Lin'ge verkängtvn

(»ekangensekakt übereinstimmt. —/tek'i ke^ian — das üser aukkalten. — v. 3. cWon —

pklüoken, auklesen (klauben, sukklauben), statt des ^eous- mit der kraeposition umbi con-

struirt: nack Lranzen Mücken, sucken. — Lei eumumvicki, oder riekliger e»nimvitii, sekeint

das zweite Stammwort an das lat. vitta zu erinnern, das Kanze aber naek Waekernagel's Lrklä-

rung(/c»ni, gr. /övv, Xnie? und ivick, uit — Ltriek aus einem gedrekten Leise, von u>ete?!, lvit«)

eker kniekesseln zu bedeuten, als Hauptbinden, viademe, wie tZrimm meint; also — eimAe

suc/iten ?me/t Zweigen zu) X,»e/esse?n. — v. 4 kat Lrimm seiner künstlieken Erklärung,

dass die Idisi den Löttern (diis complieibus oder eonsentibus) kränze zum Einspringen („Ver-

sckwinden?"), den Kriegern (Leiden) zum blossen Linkakren gewunden Kaden, später selbst

Waokernsgel's weit einkackere und natürliekere vorgezogen^): entspringe (du aber) den

Landen der Hakt, entkakre (entweieke) den (keindlieken) Kriegern.—keussner kat kier

die ^enderung i»//iu/t vorgescklagen, wokl aus dem Krunde, weil im Uittelkookdeutscken der

vebergang der untrennbaren karlikel ent in en (oder in) nur vor Uedia, lenuis und Aspirata

') Im krogrsmm lies Kz-mnasiums Hsnsu 1845.

lU^tkol. 8. 1180.



ststtkinäet. Zollte sber eine soleke llntersebeiäunA guck beim ^ltbocbäeulscken so feststellen, ässs

sie/u einer Lmenäation nütbi^io? Lommt M äoek sueb im Uittelboebäeutseben ?i.

unä inspe^en kür entsperren, aussperren vor, s. Leneke ?.u Iwein v. 6247, en«/)»-ec/ten

kür entSpree lien. üuäem bat sebon ^ Krimm (in äen ^bbanälun^en der Berliner ^ksäemie

äer Wissensebsklen t842) Ke/eisst, äass äie Lprsebe in diesen Sprüeben niebt rein »ltboebäeutscb

sei, sonäern in äer Aitte /wiseben dieser unä äer »ltssebsiseben Nunäurt sebwebe.

Mebt /u überseben ist, ässs äss Keäiebt neben äer ^llitterstion sueb äie älteste 8pur äes

Keimes entiiält, nämlieb im /weiten unä letzten Verse äen öinnenreim, wübrenä /ußleieb beiäe

llslkten beiäer Verse suk einen (slso viermal wieäerkebrenäen) (Zleioblsut enäen. Wenn es erlaubt

ist, äasselbe Wort bei versebieäener öeäeutunA /um keime an/uwenäen, so würde kolZenäe Heber-

set/un^ äem Orions! am wörtliebsten entspreeben, wobei nur we^en äer ^llitteration im äritten

Verse oWockm etwas krei übersetzt ist unä äer äoppelte Kleieblaut /wiseben äem /weiten unä

vierten Verse keblt, welober von keussner gestört woräen ist äaäureb, äass er Ze^en äie Ilanä-

sebrikt äen vat. klur. auk m, Statt auk n enäen lässt, wäbrenä er im /weiten (Zeäiebt äen vat.

?Iur. AÄicien (altbä. kiliäim) naeb äerselben beibekalten bat. ver LinnenAleicblaut äes /weiten

Verses erstreekt sieb auk eben so viele Luebstaben, wie im Original, ersebeint aber weit sebwä-

eber äureb äas tonlose e.

^inst sassen läise, sassen Iiier unä äa,

LiniAg Hakt Itskteten, Lini^e äas Heer I»emmeten,

LiniKg Ii.i»üpktsn Itiiiebinäen (liniestrieke);

(Du aber) eittsprinA äen Haktbanäen, vi»tkalire äen Xrie^erbanäen.

(1I> >Ier sm Lnäe 6es ersten Lpiuclies delinilliclie Lllelistalie tl etwa Iiecleuten soll, im t-vßen-

sstne 2» einem sink clemselben LIstte stellenden, mit einem edenf»IIs riltliselkskten klonogrsmw be^eielineten cllrist-

lielien llebet in Isteiniselier Lpracke, wsgt Krimm niclit nu entselieilien.

v. ItalÄQi es vol«

ende ^Vüclan vuorun 21

^vart deine Lsläeres Volon s!n vuo2 birenkit;

tku bi^ul)! en Kintli^unt, Kunua eis Kuister,

tliu biAuol en era suister,

tku diAuol en HU^öclan, «ü ke eoncla,

sose Htönrenki, süse K»luotrenlii, s6se lidirenki,

Z»ön ZKöns, Z»Iuot Z»Iuoda,

Ii6 xi ^eli6en, «ose AeKimitla s!n.

V. 4 liest WsekernAAel in äer llsncksclirift: ?>i^ja ststt ji>ua, vvoßegen (ii-imw (il^tkol. 277, ^nm.) bemerkt,
ilss u sei äeutlioli.



Ls wirä iiier ein äen Lottern 2UK«stossenes Abenteuer besungen, wie^Voäsn Laläer's kullen,

äessen kuss verrenkt war, äurck öespreeken (bi^alan) keilte. Die HersaAunK äes Liedes sollte

nun auck anäere laliine liosse keilen. 8olclie öespreekunAskormeln vvuräsn nickt bloss von Heiäen

Kebrsuelit, sonäern nack äer Linlukrunss äes Lkristentkums erkielt sick neben äem ölkentlicken

Klauben nock ein lmuslicker ^ber^laube, äer namentlick bei leickteren oäer äusserlicken Lebrecken

nock clie überlieferten Wormeln, Kleicksam als Hausmittel, anziuwenäen kortkulir, weniAStens bei

Xrankkeiten äes Viekes ikre ^nwenäbarkeit kür nütslick unä stattkakt eracktete; so^ar in Asistlicken

Lückern fanden sie ^ufnakme, wie eben unsere Hanäsckrikt beweist. Zuweilen setzten clie Lkristen,

wie es sekeint, wenn sie äen überlieferten lleilspruck In <len Nunä nakmen, an 6ie stelle äes

keiäniseken Lottes einen kerabwüräiKönäön ^usäruck, wovon Lrimm in äer ^bkanälunA über

clen ^r?t ^liireellus Luräi^alensis (^in äen ^bkanälun^en äer ^kaäemie cler >Vissensekakten

Berlin 4847) 2wei merkwüräiZe Beispiele bei^ebrackt kat, ein lgteinisokes unä ein altäsutsekes,

.in äeren einem stupiäus, in «lein anäern tumbo wieäerkolt vorkommt unä ^jene Stelle ein^e-

nommen ?u Kaden sekeint. ^ber auck äen ^amen äes lleilsnäes sekenwir Keraäe^u an äie stelle

äes keiäniseben Lötternamens eintreten, wie äies ein eben unserer kormel nackAebiläeter unä

erst im vorigen ^abrbunäert aus münälicker IleberliekerunA aufAe^eickneler 8pruck in norwöZi-

seker 8praeliö auf eine überrascbenäe ^Veise bekunäet. Wie ausSöäeknt aber im ^.Itertkum

äer Völker überkaupt, insbesonäere in äer ersten Xeit äes Mittelalters, äer Lebrauck äer auk

^ber^laube berukenäen Heilmittel gewesen, äas überseken wir ^jet2t aus äem oben an^elukrten

^uksat^e Lrimm's, in welekem aus äem Uarcellus Luräi^alensis allein nickt weniger als ein

volles Hunäert solcker Heilmittel, meist mit LespreckunAskormeln verbunäen, ^usammenAsstellt wirä.

vis von Lrimm ^leiek nack äem ersten Linäruck äes Aekunäenen 8pruckes bekauptete läen-

tität ^wiscken unä kat sick bei weiterer IIntersuckunA bestätigt, s. tZrimm's N^tkol. 8.2<Z5,

Haupt's ^eitsclirikt kilr äeutsckes ^llertkum II. 8- 252 lf. unä IZnc^clop. v. Lrsck unä Lruber, Artikel

?kol. kr wuräe als Lott äes Sicktes, äes?euers unä äes 8turmes von den Hermunduren unä Marko-

mannen verekrt unä sein Kultus muss sekon äeskalt, im Volke sekr verbreitet gewesen sein, weil

ikn äas Leäickt mit versckieäenen l^amen nennt, okne Nissverstänäniss 2U befürekten. Das Ilnkeil,

welckes aus äem Lrlalimen äes Bosses äes I>ickt^ottes, also aus äem Zurückbleiben äes Sicktes (Baläer's

oäer kkol's) kol^t, sucken vier kebre Löttinnen ab^uwenäen; äenn Heilungen unä öesekwörun^en

waren äas Lesckakt weiblicker Viesen, ^ber nur Woäan, äas Oberkaupt aller Lötter, bewirkt äie

Heilung äurek kespreckun^. Ilass nämlick kier nickt bloss ?wei, sonäern vier Löttinnen erwäbnt wer-

>) Lr Isutet: Veberset^unx.

Jesus reeck sig til kecke,

ck» reeck ksn sSncker sit kolebeen.

Jesus slißecke sk ox IsAle ckel:

Jesus Igxcke msrv i wsrv

been > deen, lijvck i k^jöck,

Jesus Igzcke ckerps» et dlsck

st ckel skulcke blive i summe sl»ck.

Jesus ritt rur tleicke,

cka ritt er ent?>vei seines ^okleos Lein.

Jesus stieA gl> unck keilte es,

Jesus lexle in lUsrli,

Lein in Lein, I^Ieisck in ?Ieisek,

Jesus le^te cksrsuk ein Llstt,

vass es sollte bleiben sn ckerselben Ststt.
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den, weleke die Heilung vergebens versueken und dass deskalb ein doppeltes ^s^ndeton an?iu-

nebmen sei, bat Klimm in llaupt's Xeilsebrikt II. 8. 188—90 gezeigt. Derselbe erklärt Llint/t-

(vom Substantiv «int/t — iter, via) als ein wandelndes Kestirn, oline dasselbe nüker ?.u

bezieieknen, <8?mna von «/»man (progredi, ire) als die unautliörliek am llimmel ^uf- und

Abgebende, (nord. ?re^a) nickt als einen blossen ?ilel ?u Voll» (Haupt's ^eitsebrilt II.

i89) , sonäern als ein von dieser verschiedenes Viesen, und oder /'otta als die lZöttin

des keieblbums. — Das Simplex von hiAa?an, praeter. , besinnen, bespre-

eben, ist noeb in unserm Zellen, Kacbtigal u. s. w. erlialten.— v. 5. Die Zweite VersbMe

be^eicknet Wodan als den wabrbalt Xauberkundigen, dem erst die Heilung durcb öespreeliung

gelingt. — v. 6. vis drei Substantiv» sind entweder als ^ccusative 2U fassen, die dem ^Vccus. en

(ilm) gleiclisteben, oder als (Zenitive, so dsss die konstruetion wäre diA«?an een«»i einc« (incan-

tare alic>uem de sli^ua re), wokür Krimm (Lrammat. IV, 634 f.) als Analogie /te?V«n oder üitei-

/an ankübrt. Die Scblussworte des 8pruebes oder äbnlicbe sind nack l-rimin (N^tliol. Il82)

nnösblige Uale in allen Ländern deutselier ^unge angewandt worden. ^Is Leleg sülirt er ausser

dem sckon 8. 4, ^nm. t. mitgelkeilten norwegiscken 8prueiie nocb einen ganx äknlieken sekutti-

selien an. ^a es scbeinen dieselben ?^u einer ^rt stellender ?ormel geworden ?u sein, da sie

aucb in einer Darstellung der ^ukerstebung Lkrisli vorkommen: «?» bitten ttts/ Aepot

tiem öic'/tttam, cic?' «z <ie»' c» ^en /«A, ^ee'sc/i 2» p/uet, a^e»n acie»», M»z

2u pam, Ae^e»' AeMe,'n, an «ei» «tat (cod. vatic. 4395 bei Krimm a. a. d.).

Die wörtlicbe veberset^ung unseres 8pruckes würde sein:

?bol und Wodan kubren ?u Holxe (Walde),

da ward öalder's Noblen sein ?uss verrenket,

da bespraek ilm Sintbgunt, (und) 8onne, ilire Sckwester,

da bespraek ilin ?rua, (und) Volla, ibre Sckwester,

da besprack ilm Wodan, wie er wokl konnte (verstand),

so die Leinverrenkung, so die klutverrenkung, wie die l-liederverrenkung,

Lein 2u Lein, Llut ^u Klüt,

Med ?u lZlied, als ob sie geleimt seien.

2. Las »iMebrsmSsUeck.

i.

Den lnbalt dieses ältesten bis Mxt bekannten Lruclistückes unserer episcken Poesie bildet

diejenige lüpisode aus dem umfassenden Sagenkreise Dietriok's von kern (Verona) , welcbo, wie

sie uns von allen deutseken Sagen Zuerst in poetiscker Darstellung entgegentritt, so auck am
2



längsten unter allen (bis in's 17. ^abrb.) sieb im lebendigen Volksgesange erkalten Iiat. Den
Xusammenbang dieser Lpisode mit dem ganzen kabelkreise erkennen wir am vollständigsten aus
der Darstellung der Vilkinasage.

Dietricli wird von seinem Olieim Lrmenrick, den die Vilkinasage vberkönig von kom
! Aomaho,'A) nennt, aus seinem I^ande vertrieben und ündet ein ^s^I bei Lt^el, König der

Hunnen. 8owobl die liämpke ^wiseben Lrmenriek und Dietrieb, als des letzteren ?luebt 2u den
Hunnen werden in /.wei mitlelboebdeutseben t-edicblen besonders besungen, ^jene im
diese in /Vuc/it 2» cien //mmen. IVacli ^wanxIgMIirigem ^ukentbalte im Ilunnenlgnde
besebliesst Dietrieb sein eigenes keieb wieder ^u gewinnen; IZt^el gibt ibm xu diesem Zwecke
ein Heer und lässt seine beiden 8öbne an dem ?eld^uge Ibeil nebmen, dessen Lntsebeidung durcb
die 8eblaebt bei liavenna nieder Gegenstand eines besondern mittelboebdeutseben Kediebtes:
Kadensc/t/ae/tt oder vo»' Kabene geworden ist. Dietrieb, wiewobl ikn die Vilkinasage
als Lieger darstellt kebrt 2u Attila Zurück und erlebt an dessen Hoke den lintergang der Lur-
gunden, wobei sein Dienstmann I^ildebrand (aus dem weitverbreiteten Keselileebte der >Völlinge)
2ulet^t liriemliilden erseblägt. l^aebdem Dietrieb im (Zangen 30, oder wie die Vilkinasage mit

, unbedeutender ^bweiebung meldet, 32 ^abre (also Iv oder 12 ^abre seit der ersten küekkebr)
an Lt^el's Hoke verlebt bat, maebt er einen neuen Versueb sein keieb wieder ?!u gewinnen, dies-
mal olme Lt^el's Hülle. ^uk dem VV^egs erkäbrt er Lrmenrieb's lod und dass Hildebrand's
8obn, den die Vilkinasage ^lebrand, unser H.ied Hadubrant (oder lladubrabt) nennt, Lern (Verona)
verwalte. Iiiidebrand reitet voraus, um seinen 8obn auk^usueben, den er noeb niebt geseben bat;
denn nscll der Vilkinasage binterliess Hildebrand bei der ersten I^Iuebt seine (Zattin, die kur?i
naobber den ^lebrand gebar, wäbrend unser I^ied die Leburt des Lolines vor des Vaters kluebt
sekt. In ke?ug auk die Vorfälle beim Xusammentreklen, mit denen unser I.ied beginnt, 2eigt sieli
nun eine merkwürdige >Veise der Wortbildung der 8age vom Bessern 2um 8ebleel>tern in drei
Darstellungen derselben, nämlieb a) in unserm öruebstlleke, b) in der etwa 700 ^abre später
aulge^eiobnelen Vilkinasage und e) in einem noeb Düngern Volkslieds, welebes sieb in ^wsi ver-
sebiedenen Leslallen (und in einer däniseben Deberset^ung) erbalten bat und von den Lrüdern
(Zrimm in ibrer Ausgabe des Ilildebrandsliedes (I8l2) beigefügt ist. In unserm I^iede näm-
lieb bereiten siel, beide beim Ausammentrellen ?um Lin^elkampte, und 2war im ^ngesiebte
ibrer ^Heere"; die ?rage naeb dem (Zesebleebt gesebiebt bier nur von 8eilen des Vaters, der im
Kegner seinen 8obn vermutket, aber völlige Lewissbeit liaben will, und der 8olm weigert niekt

') vv. Klimm (Iteläenssxe, 121) erlilsst ll!es so: „äer Sekten Lsg« nscll vvsr vietrick in ^jenor Lclilscilt iter
unteilie^enite skoil unck deskslb ßenöt!i!At, bei Attila sdei^mslsXiiünclit ?u sueken. Die »icktung, um von
ilii-em Nelclen itie Lelimsell<ter LesiegunZsb^uwenäen, Iiat 6ss LreiZniss um^ekekrt, xleickwolit 6eu
^Viäersprueliim Lrlolx 6i»neben bestellen lassen." Venn Krimm äie Stelle in iler „ülgßs" (v. 1012) sls
Leweis kür vietricli's ?IielierIsAe snkülirr, so beliebt er äieselbe wokl mit Dnreekt suk ckessen Zweite
Gluckt, answtt suk äie erste; denn es ist nur von einer einmaligen ^uknglime bei Ltnel unck ^vvsr vor
zi wölk ^stiren ckie kecke, vvSbrenck ckie aweite kluckt au Ltael in cker Lsge erst awsnuig ^sbre nseb cker
ersten «nxesetat wirck.
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s^wie in der Vilkinasage) die Antwort; erst aus dieser erkennt 6er Vater den Solin mit Sieker-

beit, wesbalb er nun ^lles aufbietet, um den Kampf abzuwenden und sieb als einen ilnn nalie

verwandten Nann ?u erkennen gibt. Da es auffallend ist, warum er sieb nickt geradezu seinen

Viiler nenne uncl 6a zudem gerade eine olfenbare I.üeke in unserm ?exte ist, so nimmt ^V. <-r!inm ')

sn, diese natürlicke Erwiderung keble blos, weil das Ledicbt unvollständig ausgezeiebnet sei, auelt

die Antwort des Sobnes setze eine solebe beslimmle ^eusserung versus. Kr versebmäbt nämlieli

die goldenen Armringe, welebe Ilildebrand il»n zur Lesänkligung als Lesebenk darbietet und nennt

ilm selbst einen Betrüger, denn sein Vater sei todt. So sielit sieb denn Ilildebrand, wie sebr

er aueb diesen Kampf beklagt, dureb den ungläubigen vebermutb des Sobnes dennoeb zu dem-

selben genölbigt. Ritten in der Sebüderung des Kampfes briebt unser lext ab, der Ausgang des

Streites, die öesiegung des Sobnes, das rübrende >Viedererkennen, die Heinifabrt zur Uutler,

welebes alles das Volkslied noeb entbält, keblen und somit vielleiclit gerade die sebönslen Stellen.

Uan wird obne Bedenken ^V. Lrimm und (Zervinus^) beistimmen, dass diese Krzäblung an Ka-

türliebkeit und innerm ^usammenbange die später» Darstellungen übertretfe. Von der Vilkina-

sage bebauptet W. Krimm, der ganze natürliebe Inbalt des Liedes sei in i>,r verseboben und der

verständige Xusammenbang zerstört. Hier beginnen näinliek Vater und 8olm beim Begegnen

obne >Veiteres den Streit, obgleieb Hildebrand reclit gut weiss, dass sein Sobn ibm gegenüber

stellt, vis ?rage naeb (Zeseblecbt und lVamen gesebiebt aueb liier, aber erst wäbrend der Buke

vom Kampfe, und zwar verlangt ^eder den Kgmen des ändern zu wissen, obgleieli der Valer

seinen Sobn naeb der Besekreibung, die er vorbor von ibm erkalten kal, kennt. Keiner ent-

sprielit dem Begekren des ändern, DesKalb erneuert sie Ii der Kampf auf's keftigste, llilde-

brand bebält endliek die Dberband, »der der Besiegte weigert sieli, sein lieben dureb Nennung

seines lVamens zu retten, und der Vater muss sieb endliek dureb die ?rage, ob er sein Solm

^lebrand sei, selbst zu erkennen geben, worauk sie krökliek naek Hause reiten. Diese Hingeslal-

tung des Inkaltes unseres alten Liedes in derselben Darstellung, die aueli selion den Ausgang der

kavennaseblaclit umgekelirt und sioli dadureb in einen Wldersprueb mit sieb selbst verwickelt liatle,

setireibt VV. tZrimm dem Lintlusse der eingedrungenen ritterlieben Sitte /u, welelie verlangte, dass,

wer unter dem ^nsebeine leindlielier Besinnung naeli IVamen und lZeselileebt gefragt wurde, die

Antwort verweigere, damit es nielit aussebe, als wünseke er den Xampk ^u vermeiden^).

Der ritterlieben Lbre wird also das natürliebe Vatergesübl, das sieb auf's äusserste sträubt, des

Sobnes Llut vergiessen, bier aufgeopfert und, um sum Kampfe ^u gelangen, ^jede andere liück-

siebt bei Seite gesetzt. Und ist es denn irgendwie natürlieb, dass die krage naeb I^amen und

<ZesebIeebt, welcbe vor dem Beginnen des Kampfes niekt erfolgt, binlerber wäbrend einer ?ause

im Kampfe gescbiebt und 2war niebt allein vom Solme, sondern aueb vom Vater, wiewobl er den

W, Klimm Heliieiisaße 8. 23. ?eussner stimmt ilim bei und versuclit im sexte eine entsp^ecliendo Lrxüniunx.

s. s t). 8. Z63 k. Kervinus kesck. «ter povtisslioii IXiilionsIIilo^lui- de,' veutscksn I. 8. 6S.

6) 8o weigert k^srciv»! (177, 6) ilem peireli^ svleke ?rgAe ?u deantwoi-ten , weskslb dieser erkISrt, den

8c>i im p k suk siek nelimen ^n wollen und sick Zuerst nennt (wie llildebrsnd in der Vill^inassAe). Llienso

erkslt ylnit eine »bsclilÄAixe Antwort von Wolkdietricli.



Lokn aus der ikm früker milgelkeiüen Lesckreidung kennt? Rur die ^bsickt, Nack ritterlicker

Lille die ^nt^vort blos als ein Aeicken der Oemütkigung und Lesiegung zu erzwingen, erklärt

diesesWiederum eine andere Wortbildung 6er Lage zeigt sick in der dritten Darstellung 6er-

selben, nämlick in dem genannlen Volkslieds. Da suckt cler ^lte nickt den Xampfzu ver-

meiden, sondern es gelüstet ikn, seines Loknes Tapferkeit mit der seinigen zu messen, und erst

nack keendigtem Xampfe gesckiekt die krage mit der Versickerung, dass der Lokn, wenn er aus

dem tZesekleckte der Wolfinge sei, nickls zu kürckten kabe, worauf dieser denn mit der Antwort

nickt zurückkält. — liekren wir nack dieser varslellung der Umgestaltung der Lage im Zeitalter

der ölüie des kitlertkums Zurück zu unserm I.iedo, so kann die krage aufgeworfen werden, oli

an demselben, wie der Lckluss, so auck der ^nkang keble und ob es etwa ein Ikeil einer um-

fangreickeren fleldendicktnng gewesen sei, oder nur ein kleineres romanzenartiges I^ied, welckes

lilos diesen Kamps zwiscken Vater und Lokn kesungen kabe. ?eussner s^imUrogramm des K^m-

nasiums zu Ilanau vom j. f845) untersuckt diese ?rage und gelangt zu dem Resultate, „dass

wir mit Lickerkeit annekmen dürfen, von dem Lanzen der vicktung weder Anfang nock Lckluss

xu kesilzen, sowie dass, nack Anlage des Lruckslückes zu urtkeilen, diese eine umfassendere

Vicktung gewesen sein müsse, welcke etwa vietrick's Gluckt zu den Hunnen, seinen ^ukentkalt

bei iknen, und seine liückkekr in das Vaterland oder wenigstens diese letztere zum (Zegenstando

katte." jedenfalls sckeint diese Lekauptung mit zu grosser ?uversiekt ausgesprocken; auck wird

niekr die Lekäkigung des Dickters zu einer grossen Komposition, als deren einstiges, auck nur

walirsclieinlielies Vorbanden sein naebgewiesen. Dieser Msickt lassen sieb aber tkeils äussere,

tkeils innere Kründe entgegenstellen: dass der vorkandenv Eingang //c tiat «eAAe«

immer natürlicker den Anfang eines Kanzen bilden wird, als den eines neuen ^Vbscknittes

innerlialb des Lanzen und dass es gerade bei den deutscken Lpikern des Mittelalters Litte war,

in, Anfange kurz die Ouelle ikres Stoffes anzugeben. Riebt allein im Wessobrunner Lebet, wie

keussner bekauptet, Ludet sick ein äbnlieber Anfang, denn der I^okgesang auf den keil, ^nno

beginnt gerade so: u-i> ie «inAen, auf äbnlicbe Weise dervickter des ^Kiesen Liege-

not^: «Vi «vokt «t mae»e ««AM, selbst der bekannte Eingang zum Nibelungenliede könnte

zum Leweise dienen, dass die vickter des Volksepos die mündlicke vekerliekerung ^die Lage oder

Naere) als ilire Ouelle nennen, um dadurck zu erkennen zu geben, dass kier weder Kloses Lücker-

wissen, nock et>vas Lrsonnenes, künstlickes vorliege, sondern ein im lVationalbewusstsein des

Volkes berukendes, von diesem selkst erlebtes Lreigniss. 2) Ls ist naek dem Vorgange des

Längers der Odyssee äckt episoker (Zekrauek, dass der vickter nur im ^nkan^e des Kanxen, nickt

aber im Anlange einzelner Mscknitle, mit seiner ?ersönliekkeit kervortrete. Wenn ?eussner

dagegen eine einzige stelle aus Äluspilli v. 36 (soll keissen v. 40) anfükrt, so darf vor Mein

nickt ükerseken werden, dass gerade dieses Ledickt keineswegs einen äckt episcken Lkarakter

') Wie (Iis Voikspoesie öurcl» «lea Linlluss «iei- ritlerliclien Kunstpoesie be6eulenäe VerÄnderunZeu unck

n»wenl>icli Lr>ve>lesunßeii erliNen Iistie, isl sucl> iin der IVibelun-renssAe nilckßewiesen worden dure!i W.

NüIIei- ^über die wieder von den ?iidelunxen, KöUioßen 1845).



trägt, sondern vielmebr die Wirksamkeit einer predigt beabsicbtigt. Xwar gibt es aueb im

Nibelungenliede nocb eins kleine ^n^abl stellen, wo der vicbler «eine Person einsübrt, wie ic/t

i» ^8tr. 21, 182, 583), ic/t u>a<?ne ^8tr. 71, 849) u. s. w., aber es i«t sebon von >V. Mllor

(üker die wieder von den Nibelungen 8. 37 u. 41) gezeigt worden, dass solelie 8le!Ien von dein

Mngern Ordner und nicbt von dem äliern Oicbter berrübren. Audem sind diese von der unsrigen

verschieden, da sie weder den ^nkang kleinerer ^bscbnitte liilden, nocb eine Angabe der Quelle

der vicbtung entbalten. >Venn eine solebe Angabe im Anfange des 6. Liedes (^8tr. 663) vor-

banden ist, so kann das eben als Beweis dienen, das« liier ein trüber selbstständiges I.ied beginnt,

wie aucb der Ansang des 9. Liedes ^8tr. 944), wo der Zweite llauptlbeil des spälern (Zangen

beginnt, Siek als Lingang einer selbstsländigen vicbtung 7>u erkennen gibt. 3) Das Ligen-

tbümlicbe der älteslen erzählenden Oedicbte, namentlicb der mit unserm I^iede gleicb^eitigen

und dem Leiste nacb ibm verwandten ') Eddalieder bestellt gerade darin, das» der Inbalt der

Zangen 8age als bekannt vorausgesetzt und ein einzelner Punkt ?ur dicbteriscben Varste!-

lung gewählt wird, die in ?olge der vorwaltenden Neigung /u lebbaster dramatiscber varstellung

bald in Oespräcbe übergebt, oder ganz in solcben abgekasst ist. 8o erxälilt aucb unser Lied

nicbt, dass vildebrand sieb auk dem Heimwege bekunden und einsam voraus geritten sei, sondern

es beginnt gleicb dramatiseb: Vater und 8obn sieben sieb einander gegenüber, und ebe es /uin

Kampfe kommt, entspinnt sieb ein lebbaktes Oespräcb, das mit der Lage beider binlänglicb bekannt

macbt '). 4) ^ucb die Lebandlung desselben einzelnen (Gegenstandes in dem spatern Volkslied»

scbeint datür ?u sprecben, dass es trüber ein diese Episode der 8sge allein entbaltendes Hilde-

brandslied gegeben babe, wenn man nickt annebmen will, dass das grössere Oanxe, dessen "l'Iieil

es gewesen sein soll, bereits trük verloren gegangen, oder dass ein besonderer Zufall von dem

grössern Oan?en gerade dasselbe örucbstück im Original und sugleiek in Nacbbildungen erbalten

babe. Dass diese Nacbbildungen einen von dem unseres Liedes etwas verscbiedenen ^nlang

baden, war notbwendig in einer Xeit, wo die allgemeine Lekanntsebakt mit dem Ausammenbange

der ganzen 8age nickt mebr in gleiebem Krade vorausgeset^I» werden konnte. — Ls sebeint

demnacb unser Lied als ein selbstständiges Lances auk äbnlicbe >Veise entstanden ?u sein, wie

die 19 wieder, aus welcben nacb Lacbmann's Vorstellung ein späterer Ordner das Nibelungenlied

Zusammengesetzt bat.

II. ^ZvsvI»KvI»tv ).

^Vie die 8age überbaupt gescbicbtlicbs Helden in ibr Oebiet eintreten lässt und ibren 8toll'

an wirklicbe öegebenbeiten anknüpft, okt obne andere Veranlassung, als die vebereinstimmung der

Namen oder die ^ebnlicbkeit der Lreignisse, so verbält es sieb aucb mit der vietricbssage. Der

vietrieb der 8age bat mit dem grossen Ostgolbenkönige nicbts gemein, als den Namen und die

') >v. lirimm, veutsolie lleläensiige. 8. 367.

^ Vxl. VV. L>imm, lleutscke Iteliienzsxe. 8. 32 u, Z44 u. s. s. t).

S
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liesiden?. Leider I^ebensereignisse sind nickt allein versekisden, sondern gerade?» enlgegengesetüt.

Denn wäkrend der kistoriscke I'keodorick Italien erobert, wird der sagenkakle von da verlrieben,

wäkrend ^jener in dem durek Eroberung gewonnenen I^ande eine segensreieke drei und dreissig-

^äkrige Legierung kükrt, bringt dieser fast ebenso lange ^32 ausserkalb seines Leickes bei

einem fremden Könige als klücktling su unä wagt erst nack seines lZegners lode in sein Leick

xurüek/.ukekren. Z^aekdem einmal die Identikeirung «les Dietrick 6er Lage mit dem vslgotken-

Könige I'keodorick gesckeken war, kükrte man auek als (Zegner clesselben den kistoriseken vdoaker

in «Iis Sage ein, wieder olme küeksielit darauk, dass Dietriek nickt vor vdoaker kok, wie

unser I.ied (v. !6) sagt, sonclern im Legentkeil ikn besiegte, setzte diesen Widersaeker ^edoek niekt

gerade an Lrmanrick's Stelle, sondern bekielt lelötern bei und liess denselben von Odoaker gegen

Dietricl» aukreixen, so dass also Odoaker die Lolle übernimmt, die in der ällern Lage dem treu-

losen Siebiek ^dem Sikka in der Vilkinasage) xugelkoilt war. Diese ^ukkassung der Lage kat uns

das ekronioon yuedlinburgense, welckes mit dem 1025 sckliesst, erkglten in den Worten:

s !/'/ieocio>'icum si?nikite^ pat»!tLsem ««»m, sit»,

tie coeAi't. — Wie ungewiss die kistoriscke ^nleknung

dieses IZrmanriek an den grossen Kolkenkönig Hermanriek sei, ergibt eine Vergleiekung der

sagenmässigen, vielleickt ursprüngliek aus golkiscken Niedern geseköpklen ür/äklung bei vornan-

des mit dem Wenigen, was ^mmianus Uareellinus von seinem freiwilligen l'ods er^äklt— Von

allen liier in Letrackt kommenden Personen der Sage ?eigt k!>?el am deullickslen, wie siek das

Verkältniss der Sage sur (Zesekiekte im Verlauke der Xeit allmälig geslaltet und bestimmter aus-

bildet. In der Ldda ündet siek noek keine öexiekung Llael's auk den Hunnenkönig Attila, in

unserm I^iede und im Lkronicon Ilrspergense von Lekekard ist dieselbe sckon entsokieden aus-

gesprooken; im lVibelungsnliedo kat siek die kisloriscke lZexiekung sekon wieder weiter ausgedöknt:

ein Lruder ^tlila's wird Llödelin genannt, entspreekend dem kistoriseken Lleda, die ^usdeknung

des Leiekes Attila's wird der Vesekiekls angenäkert, ebenso die I.sge der Lesiden? desselben,

aus der berükmten Seklaekt in den eatalauniseken keklden werden einzelne Aüge (wie das Irin-

Ken des Llules) ?ur ^ussekmüekung der Dicktung von dem Untergänge der Lurgunden entleknt.

Dennoek bleibt kier, kast in gleiekem (Zrade wie bei Dielriek, ein bedeutender llnlersekied, M ein

sclirokker Kegensal? ^wiscken dem sagenkaklen klxel und dem kistoriseken ^llila übrig. Wäkrend

uamliek Attila'« äussere Verkältnisse von der Sage auk L>?el übertragen worden, bleibt der von

der Dicktung einmal ausgeprägte unritterlicke Lkarakter Ltsel's im sckrokksten Widersprueke

damit besteken, wie dies Ilense in Viekokk's ^Vrckiv kür neue Sprseken öd. Vll. ausgekükrt kat.

Iii. 8pr»el»v.

Sowie die beiden Uerseburger kesekwörungskormeln keinem der beiden, bis xum 12. ^akrkundert

nebeneinander bestellenden llauptdialeete unserer Spracke, dem aMoc/ttieukso/len und aktnielie»'-

w. krimm ». l>. 8. 8.
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tieul«c/ien ^gilsäobsiscken), an^ekören, sonäern Normen aus deinen enlkalten (vgl. 8. 1 u> 3),

so ist äies in noek viel aussallenäerem Krsäe in unserm I.ieäe 6er ?all, welelies altsäeksiselie unä

sltkockäeutseke ^insbesonäere kränkisebe) Normen in so bunter MisebunA enthält, äass diese Lr-

sekeinun^ niekt äureb äie ^nnakme, es sei ä» entstanäen, wo cler altkoekäeutscke unä sltsäcksisolce

Disleot sick berübrten, binlänAliek 2U erklären, sondern ?um l'keil auk keclinunA äer miinä-

lieken veberliekerun^ unä 6er ^bselireiber /u setzen ist. Venn man wirä äoek nickt clein Diekter

Zutrauen wollen, äass er nebeneinanäer i/c uncl »ii unä mi»' sanA? ^war stellen die viüäer

(Zrimm, welcbe sckon in ilirer ^usssabe äes I^ieäes vom ^1. 1812 cliesen ?unkt aussüliilick beban-

clelt baben, clen Linüuss eines säeksisckon ^bsckreibers äes ^kränkiseken^ Werkes, ocler äen um-

Aekekrten ?all, in ^breäe uncl bekaupten, 6er altkockäeutseke Dialeet sei vorkerrselienä unä äas

nieäeräeutsek Kliii^enäe ^namentlick t tür im (Zangen von Aerin^er Leäeulun^. ^eäenkalls

wirä aber äoek s^unä äas kaben clie Krimm vielleiebt aueb nickt aussebliessen wollen) äie lneon-

seczuenzi 6er 8ekreibart eines uncl äesselben >Vortes ocler Li^ennamens an versebioäenen Stellen

(^so ansser äen oben anAökükrten ?ersonalpronomina clie älteren Normen: llillibrabt, Ilailubralä,

Heribrabt uncl Deotrilcbe neben clen später Aebräueblieben) nur äureb clie ^bsekreiber') versvliul-

clet sein können, clie M in ibrer LorAlosiZkeit auek äie ^llitteration übersaken, uncl wenn «lies

ricktiA ist, äann ma^ wolil soliwer äie Kren^e /u bestimmen sein, wo cler IZinlluss äer ^bsekreiber

aukkört uncl cler cler Disleetvermisekun^ beginnt, keiäe llmstänäe kaben wabrsekeinliek mil^e-

wirkt, äas Lruekstüek in einer so wemA sieb Aleick bleibenäen spraelilicken ?orn> auk clie I^aek-

weit 2^u bringen.

RV. Vers?»»,».

vis ^ulkassun^ unseres I^ieäes in metriselwr ke^iebunA Kat kast ibre besonclere Lesekiekle.

^unäokst kann clie kra^e erboben werclen, ob clie ^bsebreiber cles Textes, weleber sieb aul'

clen äussern Leiten cler Deckblätter einer Mst in üassel belincllielien Hanäsekrikt ^eisllioken Inlialtes

erkalten kat, unser Lruebslüek lur krosa Zekalten Kaden, oäer äurck clie ?wiscken clen V^orten

nnAebraebten?unkte, wie cllZS in 6en gnKölsäebsiselien, norcliseben uncl gnäern altcleutselien Hanct-

sebrikten cier ?sll ist, clss Lncle ocler äie lllitte eines Verses be^eiebnen wollten. Wenn guck /u

svleiiör Le^eiebnun^ 6ie kunkte sebr bäuli^ feblen, so lebrt cloeb eine Aenauere ^nsebguun^, clsss,

wo sie vorbsnclen sincl, entwecler ciie Uitle oäer äss Lnäe einer ?eile ist, uncl class sie keines-

weAS sieb suk äie blose Lgt^gblbeilunA belieben, äiese vielmebr nur 6a bexeiebnen, wo sie mit

6er VerssbtbeilunA Aussinmentrilkt. Dieser Dmstsnä ist beim ersten ^bclruck cles krgAmentes in

Leesräi eomment. cle rebus ?rsne. orient. I. I. im >1. 1729 nickt besektet worclen, uncl so ist es

gekommen, class unser I^ieä mekr sls 2wei Uensekenglter kür? r o s <> Ke^olten I>st, bis^. Krimm im

sltcleutscben lUuseum II. 8. 314 Zuerst äss Uetrum erkannte unä beiäe Lrimm 1812 äie unscbätö-

bgren Ileberreste sls Keäicbt kersusKgben. 8ie besekränkten ^eäock äen Versbau in äemselben

') ?sscli ' tirimm's IIntersucliunA 6er llsn6sc>irift ist <Ii>s Lrucllstücll von ?wei verscliiockeoeo Kopisten

sbAescI>riel>en ^vorZeii.



auf die ^llitteration und liessen dasselbe mit Leteiebnung der allitterirenden Silben abermals

(1815) abdrucken in den altdeutseben Caldern öd. II. 97. Linen Lebritt weiter ging H,acbmsnn

in seiner kriliseben kearbeitung des Liedes (in den ^bbandlungen der Akademie der V^issensebakten

tu Lerlin, ^abrgang 1833), indem er neben der ^Ilitterstion aueb einen bestimmten kb^tbmus

in demselben erkannte und, mit ^.usnabms weniger äer Kegel widerstreitender, daber von ibm

kür verdorben erklärter seilen, dasselbe Naass bier nacbwies, welebes einestbeils die nordisebe

?oesie, anderntbeils die ältesten allboebdeutsoben Verse mit keimen aufweisen, so das« also die

bisberige Ueinung, die alldeutsebe ?oesie babe erst gleiebteitig mit der Linkllbrung der Lndreime

(statt der ^llitleralion) aueb ein beslimmtes Naass der Verse angenommen, als irrig dargestellt

wurde. Lintelns Stellen, die dem metriscben (Zesette sieb niebt tu kllgen sebienen, galten ibm

sogar für prosaiscbe, das <-ante tusammenbaltende ^wisebensätte '). Wo I^aebmann's erster

Versucb, ein bestimmtes System von Hebungen und Senkungen naebtuweisen, ^enderungen des

überlieferten lextes oder doeb die ^nnabme eines Verderbnisses veranlasst und desbalb >Vaeker-

nagel's Leifall, wie es scbeint, niebt gefunden batte, da übernabm niebt selten ?eussner's gründ-

liebe Kritik, bei minder starren Anforderungen an das Metrum, die keeblkertigung des bandsebrift-

lieben l'extes mit glllcklickem Lrfolge. ^Vber aueb die ^llitteration in Verbindung mit Kunst-

Zereebtem Lau des einzelnen Verses genügten nock niebt; man wagte aueb noeb den letzten

Scbritt, nämlicb die Lintbeilung des Kediebtes i n (dreiteilige) Stropben. Allein dieser Ver-

sucb, den >V. Alliier in Haupt's Xeitsebrift kllr deutsebes ^ltertbum öd. III- 8. 447 lf. inaebte, und

weleben <Z. H. 8eboll in seiner „deutseben Literalurgesebiebte in kiograpbien und ?roben aus

allen ^abrbunclerten (1844)°^ adoptirte, bat mit keebt sebon darum grosses Ledenken erregt, weil

mebr als einmal der Linn aus einer Stropbe in die andere übergebt ^). Ausserdem findet sieb

xu dieser dreiteiligen Stropbe nirgendwo ein Seiienstüek (ausser in der erst vom Verfasser

geseballenen Lintbeilung des Wessobrunner (Zebets) oder ein Vorbild; denn wenn der Verk. sieb

auf die dreiteilige Stropbe des altnordiseben als etwas Lntspreebendes beruft, so

verbält es sieb damit doeb anders: der altepisebe Vers der Nordmänner, weleber wegen seines

früben Ursprungs beisst, bat 4 Langteilen oder 8 Halbtöilen; eine Unterart desselben,

das bat allerdings 6 Halbteilen, aber die keimsläbe sind in anderer und /.war kllnst-

lieberer >Veise gebunden, als im Hildebrandsliede, namlicb so:

I) u. 2) aaa,

3) bb,

4) u. 5) eee,

6) dd.

ver Vollständigkeit wegen möge bier noeb ein anderes Experiment er>väbnt werden, welebes?rok.

Obr. Wilbrandt in kostoek (1846) mit unserm Lruebstücke vorgenommen bat, indem er das

wabre Netrum, „das ursprüngliebe kesett deutseker Verse^ aufgedeckt 2u baden glaubt;

es lautet also: „sie xerLelen in (4) küsse, deren ^eder von ^jedem longrad eine Silbe (nämliob

I-sckmsnn ^blisndl. 8. 144 (rn v. 27),

2) pÄäsgoAisclie kevue XI, 7. 8. 50 k.
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mit stärkstem, Mittlerin und sebvväebstem Silbenton), also 3 Silben entkielt, die Stelle dieser Silben

im ?uss war beliebig.^ Diesem (Zesetze werden nun clie Verse, welebe in unserm lexte 9—17

Silben Kaden, angepasst, und da zugleicb überall das altsäobsiscbe Idiom bergestellt werden soll,

so begreikt man, wie in dem kroduete clieses neuen ^ristarek nicbt allein keine Xeile, sondern

kaum das eine oder andere ^Vort mit der Dandsekrikt übereinstimmt. Lin solcbes ^Internelimen

beisst aber auk dem litel eine Herstellung aus bandsebrikllieliem Verderbnis« in die Drkorm. Sol-

ebem metriscben kadiealismus ist jüngst denn aueb eine gewisse keaetion gefolgt, indem die

neuesten Herausgeber ^l. Vollmer und L. Ilokmann (1850) am Scblusse ibrer Anmerkungen

erklären: „die neuern Herausgeber sucbten, ^jeder auk seine ^Veise, das Kediebt einem bestimmten

Versmaasse anzupassen. >Vir sieben von einem soleben Versuebe ab und ordnen die Verse, oline

die Silben ängstlieb abzuzäblen oder zu messen nacb Naassgabe der 8täbe> Daber stebt ilir 'I'ext,

wie aueb sebon der >Vaekernagel'sebe, dem bandscbriktlieben näber, als der I^aebmann'sebe. Dass

aber bei ^ukgebung des Lemübens, ein bestimmtes Versmaass berzustellen, noell manebe ^bvvei-

ebung ^ener neuesten Herausgeber und namentlieb die Naassregel der Umstellung ganzer Verse

vermieden werden kann und also eine noeb genauere ^nnälierung an die Ilandsebrikt müßlieb ist,

möge der liier folgende ?ext Zeigen.

Die ^llitteration oder der Stabreim ersetzt sowobl in der nordiseben als in der ältesten

deutseben koesie den keblenden Lndreim. 'Wie dieser im (Zleiebklange des Auslautes bestebt, so

der Stabreim im Lleiebklange des Anlautes. IZs müssen nämlieb zwei, drei oder vier stark betonte

Silben einer Aeile entweder mit demselben Konsonanten oder mit irgend einem Voeale beginnen,

denn die Voeale gelten kür gleieblautend mit einander, so dass einer kür den andern eintreten

kann, wie v. 10, 14, 23, 28, 36, 39, 52, 55, 60 in unserm I^iede. Ist der Ilauptstab kein ein-

kaeber Anlaut, sondern ein zusammengesetzter, wie sp, st, se, su, en, ei, so müssen es aueb

die ^ebenstäbe sein. Diese reimenden, die beiden Halbverse zu einem Lanzen verbindenden ^n-

kangsbuebstaben beissen nämlieb Stäbe oder 1^ iedstäbe, deren gewölinlieb drei, zuweilen aueb zwei

oder vier in einer Dangzeile sind, und zwar so, dass bei drei vorbandenen zwei auk den ersten

Dalbvers kommen, welebe lVebenstäbe oder Stollen beissen, einer, der Hauptstab, auk den zweiten

Dalbvers. Sind vier Stäbe, zwei in ^edem Halbverse, vorbanden, so können sie entweder alle

gleieb sein (wie v. 6, 24), oder sie reimen paarweise und bilden dann überseblagende Lueb^

stabenreime (wie v. 8, 16, 28, 47). Das ganze System kennt also vier versebiedene kalte:

1) aa — a

2) a — a

3) aa — aa

4) ab — ab

I^aeb der vntersuebung I^aebmann's, dem aueb lZrimm beipklicbtet (in der Vorrede zu den von

ibm mit Scbmeller berausgegebenen lateiniseben kediebten des X. u. XI. ^abrbunderts, 8- XXIX ss),

bestebt das Viesen des altboelideutscben Verses niebt in der blosen Lindung der Halbverse durcb

I^iedstäbe, sondern in einem System von vier Hebungen auk betonten Silben und

einer beliebigen ^nzabl von Senkungen, welebes auk dem ^eeent, wie das Metrum der

elassiscben Diebter auk der Ouantität, berubt und, wie dieses, unabbängig ist von ^Ilitterstion und
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keim, die jedooli als geilerer Lebmuck lnn^utreten können. vis in's 8. ^akrb. nalim der Vers

des deutscben Heldenliedes den tZIeieblaut des Anlauts d. Ii. die ^llitteration, nacläler den (Zleiob-

laut, dos Auslauts 6. Ii. den keim l»inz!u, und ?war ^nkangs nur stumpke keime, und am^knde

beider kalbverse (wie in den sog. leoniniscben Hexametern), bis bei vorsebreitender Lebwä-

ebung unä ^.bstumpkung cler Ableitungen unä Flexionen sowolll die ^abl äer Hebungen um /wei

(von 8 auk 6) vermindert, als ^ugleiek äer keim, äer nun aueb ein klingender sein konnte, aus

äer Laesur auk das Lnäe äer I^ang^eilen verlegt wurde, wie äies in äem mittelboebdeutseben

Volksepos äer kall ist. Hat letaleres aueb im Vergleieb mit äen gereimten altboebdeutscben Ks-

äiekten einen äreikacben Verlust erlitten (^wei Hebungen, äie Hülste äer keime, äie ^ussebliessung

klingenäer keime), so bat es äoeb nocb ebenso viele Spuren von seinem altäeutscben Vorbiläe

erbalten: I) äie ^eAe^?!tt«s?Aö vierte Hebung im letzten Ilalbverse jeäer Ltropbe, 2) äie Mlveike»

vorkommenäe vierte Hebung im ersten Ilalbverse einer I^angTeile (^. L. ^ibel. 118, 3), 3) äen

auk äer Laesur rulienäen keim, äer ä-mn aber niebt mit äem Lnäe äer I^ang^eile, son-

äern mit äer Laesur in äer kolgenäen gleieiilautenä ist. Dieser Xusammenbang swiscken äem

mittelkoebäeulsol>en episclien Verse unä äem altboobdeutscben ist allerdings ein nickt leiclit 2u

entkräktender keweis kür I^aobmann's unä Krimm's ^nsiobt, äass äie altäeulsebe koesie, unab-

bängig von ^Ilitteration unä keim, ein bestimmtes Mass gekannt babe. ^näererseits Zeigen aber

säinmtliebe, kreilieb niebt ^aläreiebe l.'eberresle äer slikoobäeulsLben ^llitterationspoesie, sowie äie

altnieäeräeutsebe Lvangelienbarmonie, äass äie Verse viel kreier, balä kürzer, balä länger, gebiläet

vvoräen sinä, unä äas kildebranäslied ist bisber das einzige gewesen, an welobem msn es unter-

nommen l»at, jenes System als regelmassig bekolgt naebxuweisen oäer vielmebr äen überlistertön

lext äem vorausgesetzten Aaasse anzupassen.

Tlitext

AiZKurta 6at seAAen, sik urZiöttua Qenon muotili

MUiltibraltt enti lUsljudrant untar Iteriun tuem

HViirtltel»« T eI»er«et»«inK.

Ick Iwerte äss sszen (ernselilen), ässs sick IierauskoräeNen einzelnem Kswpke,
Uiltidrsnt unä llsäudrsnt ^vviscken äen ^wei Heeren

V. 1. Das (Zediebt beginnt mit äer altepiscben Lerutung äes viebters auk äis mündliebe

Iraäition, mit weleber äie keläenlieäer bis zum Untergang äer episeben Volkspoesie im 16. Sabril,

eingeleitet zu weräen pklegten, vgl. 8. 8. Da äie betonten Uittelsilben von Ai/to» ta (über äas

traelixum gi s. zu v. 6) unä äie Xllitteration bilden, so leitet keussner letzteres von

äem starken Verbum u^/ieitan ab, I'raet. statt mit I^aclimann ein sebwaelies Verbum tt»'-

mit betonter erster Silbe an^unebmen. Das liält I^aekmann kür den Dat. Plural

desselben Wortes, welebes v. 57 als ^eous. motti vorkomme und erklärt es dureb: kegeg-

nun gen, welebes an das engl, to meet erinnert.

v. 2. Das ^aklwort tuem (swei) ersebeint weniger überüüssig, wenn der Linn erst mit su-
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Hunukstai'unAv. 1^6 Karo rilitun,

Aarutuu 8« ir» Kü6tiamun, Kurtun sili ir6 suert ans,

5 iReliäüs, uliar IirinAÄ, 66 sii^ t» 6eru Itittiu ritun.

cles Lolines unil 6es Vaters. Ikro V^slsen riclileten (oritneten) sie,

bereiteten (lezten gn) ilire ksnüer, Aürtelen siclr ilire Leliwerter um,

5 6ie Uelöen, über 6ie kinAe (<tes ksn^ers), >Ia sie num kample ritten.

sebliesst. Der von I^sebmann eingekübrte Nominativ passt als 8ub^eet llöebstens /u

dem nächsten Verbum, liiert »der /u den weiter folgenden, wesbalb die spätern Erklärer den

(Zenitiv der Handsebrikt beibebalten baden. 8ebmeller (im Klossarium 8axonieum /um Ileliand,

8. 107) erklärt diesen: virorum, czuorum alii in patris, »Iii in lilii eomitatu (exereitu) sunt, der

Kenossen eines 3obns und eines Vaters. Meb einkseber ist ^l. Krimm's jüngste Erklä¬

rung (Leseb. der deutseben 8praebe II. 8. 654 5) dureb das 8ukkix ZMA seien die beiden Wörter

aus der diesen Opposition in eins übergegangen, also: inter exercitus duos lilii patrisc^ue. Wir

erkabren aus diesem Xusal/ /ugleieb, dass die (Zenannlen 8ol>n und Vater waren.

v. 3. Oer (Zenitivus des krön. pers. i,o vertritt die Ltelle des Possessivs; I^aelimann Iiält

von den drei ?>o das dritte, Wilbrandt das /weite und dritte kür unäebt- Kai'o wird als allge-

meiner Ausdruck kür Rüstung vorangestellt, worauk dann die besonderen Ibeile derselben kolgen,

wiewobl nickt vollständig, sondern eine llauptsebut/walle: l'an/er, dessen Leseliakken-

beit gölsgentlieb noeb näber dureb seine kestandtbeile de/eiebnet wird, und eine Haupt-

an grilks walke: vass sie aller aueb den und «M»" batten, gebt aus v. 35 u, 38

bervor, und von den 8ebut/walken wird v. 65 noeb der 8cbild genannt; des Helmes wird niebt

geclaebt.

v. 4. AaT-ttuumn (von Aa»-u: gar, dereitet) gar macben, kertig macben, bereiten,

v. 5. Der grosse keiobtbum unserer alten 8praebe, welelie in dieser öe/iebung der angel-

säebsiseben niebt naebstellt, zeigt sieb unter andern aueb in den /ablreicben 8^non^men, welebe

sie kür die Legriike: Nänner, Volk und I^eute auk/uweisen bat'). Ausser der gewöbnlielien

Le/eiebnung die sebon okt das Verbältniss des im Heergekolge dienenden Nannes in sieb

kasst, linden wir: t/ieAan, insbesondere kür den Dienenden im Verbältniss /u einem Herrn;

— der Mnge (bebende, sebnelle) ülann, Aumo der lUann als Familienvater mit dem entscbieden

ausgesproobenen lVedendegritke der pietas, daber nur dieses der bier aukge/üblten 8^non^me von

Lbristus gebraucbt wird; ivei" (bospes, wirt?), vielleiclit der Uann als llausberr (niebt etwa von

vir?) : seAA, entweder der kluge Nann oder (naeb Itemble /um Leowulk) vir ^aeulo armatus, dem

dann /ieiici der Nann in der Walkenrüstung am näebsten stünde; endlieb e»k mit öe/iebung auk

^us/e!ebnung dureb (Zestalt, Lesit/, Xriegsrubm. vie 8^non^ma kür Volk, I^eute s. /u v. II.

— I^aebmann bat an unserer 8telle, um die gewöbnlicbe dreikacbe ^Ilitleration /u gewinnen, die

anlautende 8pirans I» einkübrend I»ringa gescbrieben und sagt, der viebter sei mit dem IZ

Vilmsr, l!. veulsctis ^Ilerlliümer im Helisn6 8, 44-
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KUIItibralut Ain»allalta — ker was I»öl6ro NRari,

Leialies Lrotöro — Iier Lis^ön Aistuont

Lüliem ^ortum, wer sin Lster HVÄr!

Lireü in Lolclie, „e6do weliklies euuosles clu sis.

Riltibrsnt sprseli, er vsr 6er elirwür^issers IIsnn,
ledenserklllirenere, er ^11 srs^en do^snn ,
mit wenigen Forlen, wer sein Vsler vvsre
von <ten l-vulen im Volke, „oller welekes l-esekleclites äu seist,

vor Konsonanten immer genau, wesbalb er auob v. 8 /twei' und v. 58 /uve/'s/«,' edirt. ^Venn

derselbe Herausgeber, ebenfalls der ^.llitteration wegen, in v. 54 das I» auswirft, wo es die Land-

selirikt bat, so wird es dort, wie Lrimm (Kramm. II, 168) bemerkt, nicbt blos dureb die ^llit-

teration, sondern aucb dureb die Lt^mologie (das altnord. ,'aena) „verurtbeilt.^ ?eussner bat

sieb sovvobl an unserer stelle als v. 54 an die Landsebrift gebalten, also ^veder bier die Lpirans

eingefübrt nocli v. 54 dieselbe ausgeworfen, wodureb er jedesmal eine Doppelallitteration mit ge-

kreu/ten I.iedsläben (ab ab) erbält.

v. 6. Das ?raeüxum Ai, welebes sieb in der neuern Lpraebe nur nocb bei Verbis im ?arti-

cipium des kraeteritum (als: ge) und in der Lomposition (gebären, gesteben) erbalten bat, ward

in der abd. sowobl ?iominibus (substantivis und aHeetivis) und kronominibus als Verbis in den

übrigen ülodis beigefügt, und sebeint meistens eine Verstärkung der Ledeutung, Zuweilen aucb

(vis nocb ^et2t) einen Dntersebied des Linnes, dem Limplex gegenüber, bewirkt 2u baben. 8o

erbält unser Verbum oder (von mcM — sermo, collocjuium, eonoio, curia,

(Zeriebtsstätte) im Imperkeetum das kraelixum okne Veränderung der Ledeutung, dagegen Lndet

sieb das ?articipiuin Aima/t/it (im Heliand, 8, 3) für Verlobter, daber Aem«/te? — der oder

die Versprocbene, Lräutigam, Kraut.— ^ueb die altdeutsebe koesie bat ibre feststellen¬

den episcben Wormeln, und wen erinnerte das viermal in unserm kurzen Lrucbstücke wiederkeb-

rende: //. //. s»,i» niebt an das bomeriscbe: c5V-7r«^5l/?ött«^os Ti^ose^?/?

v. 7. im lleliand /» oci oder erkabren, weise, ^ls Legensat? ^u dem mit

be?eicbneten Vater bvissen die Löbne im lleliand »!«,!, so dass unser Vers nur gan?

gewöbnlieke Lpitbeta ornantia entbält, obne anzudeuten, dass der Vater aus Vorsiebt gekragt babe.

/e»'a/i, mbd. ve?c/t bedeutet 1) Leele im eigentlichen Linne, 2) lieben. — Nacb der

karentliese wird durcb Aistumit das wieder aufgenommen und 2ugleicb das

lieden näber als kragen be^eicbnet. l)ass das Verbum «tanci«» ^auxiliariseb^ gebrauebt werde in

der Bedeutung: im Legriffe stellen, beginnen, s. Lrimm Kramm. IV, 96.

v. 8. /L/t (paucus) wenig. Heber den Instrumentalis s. ^u v. 3l.

v. 9. Der Kenit. Plural /ll'ec) (im lleliand üribo, mortalium, bominum), von einem >Vorte^

von welcbem sonst nur nocli der Dat. ?lur. (/i^i/i«n, /i»io?i) vorkommt, und welcbes als

allgemeiner Ausdruck für Nänner, I^eute ?u den bei v. 5 aukgezäbltsn Z^non^men ungekäbr

ebenso sicb verllält, wie der ?Iuralis »na?». Ls bängt wobl natürlicber von uie»', als von dem
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Itt idu <Zu m! Onsn il; mi ^vöt.

Ql»in<Z, in Qltuninel-ielie Qltütl ist mi s> ilmin6eot."

10 Wenn du mir einen ss^est (nennest), jek von selbst äie »ndern weiss,

Ilinä, im KüniAreiek belisnnt ist wir »II die (die xsn^e) Sti>mwAenossenscI>slt ^

folgenden /okc/iö ab: wer von den beuten im Volke. — Das Dellien der ^llitteration in

Verbindung mit dem sobrolfen Ilebergange aus der indireeten in die direete Rede bat auk die

Vermutbung gekübrt, dass Iiier etwas ausgelassen sei. I^sebmann und ?eussner nebmen an, dass

2wei balbe Verse ausgefallen seien und letzterer versuebt eine Lrgän^ung. Limroek (im alt-

deutseben I^esebueb) meint, es sei nur statt »moske« ein allitterirendes >Vort Iier^ustellen; es

möebte »der sebwer sein ein solebes aufzufinden. Hofmann, der mit Lsibebaltung des ?usat^es

/se^ib^ante« smm aus v. 7—9 vier Verse gemsebt bat, versetzt aus v. 11 das >Vort c/tin^ in

v. 9 (bei ibm v. 10) naeb cn»ti«?es und erbält dadureb (für seinen v. 10) eine Zweimaliges!-

litterstion, aber keine dreifaebe. Derselbe weist den selirollen vebergang aus der indireeten kedv

in die direete als eine gewöbnliebe episebe?reilieit („viöllöiokt Lebönbeit^) aus der Vilkinasaga,

der Völsungasaga und dem Heliand naeb.

v. 10. Auffallend ist sowobl der Artikel in diesem Verse, da derselbe sonst in unserm (Ze-

diobte niebt vorkommt, als der Dativ des ketlexivums i/c mi ?vet, der ein ^nalogon in v. 36 bat,

ti» bist <ii»' . . . spa/»e>'. (Zrimm ((Zramm. IV, 34) bat denselben blos iils merkwürdig

bezeichnet. ^Vilbrandt meint, das mi sei ein altsäebsiseber, niebt abd. Pleonasmus und bedeute:

von selbst, obne das« du sie nennst-

v. 11 bat die (bier befolgte) Interpunktion keussner's den Vorzug vor der I.aelimann'scben,

der c/tinti in c/ttminAT'it/te ^usammenfasst und noeb mit dem vorbergebenden Verse verbindet,

daber also übersetzt: >Venn du mir einen sagst — Kind im Xönigreiebe: kund ist

mir alles Nensebenvolk, ^iebt minder /ablreieb als bei den ?u v. 5 gesammelten 8^non^-

men kür den LegriikNann sind die altdeutseben Le^eiebnungen, welebe unserm: „Volk, I^eute^

entspreeben und, wie dort, bat aueb liier ^ede ibre besondere, sie von der andern untersebeidendo

ürakt. Denn ausser den noeb in unserer Lpraebe vorliandenen Wörtern: /iulii (?i?«ti v. 13), /«ie,

/te»i finden sieb niebt nur einlaebe L^non^ma: (von ?ve»' — vir), die Kesammtbeit der

Nänner, t/tiocka oder cieot v. 20, welebes die gemeinsame Abstammung und Lpraebe s^u be^eieb-

neu sebeint, Aisici/» die Lebaaren, welebe die Xriegskabrt miimaeben, eo»ici (legio, turma?),

sondern aueli eine gan^e Nenge längst untergegangener Oomposita, namentlieb ?u und t/tioti».

Das letztere wird bier (wie im Holland) mit dem rätkselbakten z>min /usammengesetst, welobes

wieder v. 28 in der Zusammensetzung mit Aot ersebeint. Diese Komposition /^nint/tioc!« oder

/»'»linlieot bexeiclinete ursprünglieb ^unäebst die Völkerkamiliu, welebe nacli ?acitus Ilermiones

biess und den <Zott Irmino als iliren Ltammvater ansali, wie /»'minAot den allgemeinen diesen

stammen gemeinsamen Lott und das bekannte /,'ininM die dem gemeinsamen Lotte (Stammvater)

erriolitete 8äule, das L^mbol der grossen Ltammesgemeinsebaft; in der?olge aber muss /»'mimisot

überbaupt die gemeinsame Abstammung, die Ltammesgenossen bezeichnet baden, wie es denn
5



MUaäudtaltt Aimalislts, Hiltibrantes sunu,

„6at sa^tun m! üserö liuti,

anti krütö, Sr kina ^varun,

Hgljudrsnt sprscli, Uillidrgnt's Zolin,

clss SAAten mir unsere Insuls,

slte uncl erk»krene, 6ie frülier (als er) Iiinstarben,

natürlieb auek Iiier niebt mebr speciell von den Hermionen gesagt sein kann, ^ueb im Mliand

wird gebrauekt, wenn von der Linbeit, dagegen e/it/teo</a. wo von der Verseineden-

beit der unter der römiseben llerrsobakt vereinigten Ltämme die kede ist, wie an unserer stelle

von denen, welebe im Xönigreiebe Tu einem und deinselben Klamme geboren. Vgl. Vilmar a. a.

O. 8- 46 k., welcber genauer aus die Ledeutung einteilt, als ^l. Krimm (U^tbol. 106 u. 326), wo

es nur beisst: «-»im babe in der Zusammensetzung einen allgemeinen, verstärkenden Linn.

Da v. 13 die ^llitteration keblt, wie aueb v. 27, so ist clen Vermutbungen ein weites ?eld

geölknet. I^acbmann will niclits ändern, sondern sieb mit dem IZndreim begnügen, clen er einen

tbüringiseben nennt, keussner dureb <lie Lmendalion: «us ö»' (statt: Ztse»'«) mit 6er Erklärung:

so vor/eiten die ^llitteration berstellen. vass tler ZZndreim der allitterirenden koesie nielit

gan? kremd s6i, beweist scbon (ler erste 6er beiden Uerseburger Sprüebe, und wie dort, so

kömmt er aueb in unserm Lediebte in Verbindung mit der ^llitleration vor v. 53, 55 u. 64, aber

von einem keime olme die ^llitteration würde v. 13, wenn er rieblig überliefert ist, das einzige

Beispiel aus ^jener trüben ^eit sein.

v. 14 bat keussner geglaubt, die erste Versbälkie babe gan^ die Anlage ^u einer versebränk-

ten ^Vllitteration, da die beiden an Sinngebalt gleieb bedeutsamen, aber versebieden anlautenden

^d^jective «?te und aueb in der 2>veiten Versbälkte ?wei I^iedstäbe erwarten liessen. vsber

seblägt er vor, statt ?u lesen: num'un oder /ö»'«« und diese Rmendalion, die er selbst

nielit in den lext aukiiunebmen gewagt bat, ist von Vollmer, dessen .beriebligtsr lext^ sonst dem

bandsebriktlieben sebr nabe stebt, adoptirt worden. Air scbeint es nielit geralben, den äusserst

milden eupbemistiseben Ausdruck kür: sterben, dabin sein, einer Verstärkung der ^llitteration ^u

opkern. Kerade in den eupbemistiseben ^usdrüeken und llmsebreibungen kür sterben bat unsere

alte poetisebe Lpraelie einen bewundernswürdigen keiebtbum. Venn neben den einkaeben

Verbis (simplieibus): (dgber: ?od), Stefan, (dekieere, ursprünglieb des Hun-

gertodes sterben), t/ue/an (langsam und czualvoll sterben), (entseblaken), ünden sieb

tbeils Komposita, so mit /tina» (Lrimm's Lramm. II, 894), wie /ittm-ivesan (perire), wovon

unser a/i (binkabren), (sieb von binnen d, b> von der Lrde

wenden), tbeils vn^ein-giizungen, wie: (das lieben weebseln), «caean eMo?'

(dabin sebeiden, korlgeben), t/mt Aedaii (das lieben geben), «/Aeban a) t/iese (diese

>Velt oder dieses lieben), b) k/tit kio/tt (dieses Igelit), e) Aak'tios (die >Vobnung, nämlieb die

irdiscbe), AimanA (der Verwandten Ilmgang), a) »nanno oder /iuci/o

(verlassen der I^eute Kelümmel?), b) escieo ?'a,n (die Lökne der ^eit verlassen), e)
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13 <1st ZUiltidiant Iiaotti inin fater; ill keittu KUatlubrant.

Lorn Iier «star Aixveit L!uli lier TVtaellres ni6-

Inn» miti Vlteotrilike enti s!nerü Ae^anü k!u.

Iier kuilset in laute luttila sitten

p! üt in ^Züie, IZarii unv^alisan;

15 6sss Ililtidrant Iiiess wein Vster; idi Iieisse Usiludrgnt.

Linst er ostwärts Zinx (?oZ), Lok (er) Vilo-iker's Hass,

kin mit vietricli unck seiner OeZen vielen.

Lr (ver)üess im I.sncke külllos sitzen

vis Lsttin im Itsuse, äsn Lokn uneiwsctisen;

sa/iian /ic/tt atia?' s^ein anderes I^iobt oder lieben suoben), Unsere ganxe Ltello (v. 13—15)

trägt den Obarakter eupbemistiselier llmsebreibung der einkaolien Antwort: mein Vater biess
Ililtibrant.

v. 15 kaben I.aobmann und Vollmer einen vierkacben, Limroek einen dreilaclien, Waekernagol

nur einen ^weikaeben I^iedstab angenommen.

v. 16. osta»' — ostwärts, davon v. 55 osta^iuti: die I.eute naeli Osten Ii in.

Aiwktan, geben, rieben, praet. A«vöt, mit kränkisebem viplitbong Aiweit. Die /ablreiclien

L^non^ma sind: A«NA«n, /a»an, /'«»an an /at/»'e otie»' an AanAa siro per pedes), /tna»-bon oder

/ttte/'dan ^conkerre se aliquo, iter dirigere), uenÄian als verbum neutrum ^se convertere, se

conlerre), sit/wn, von — Weg s^meare, prokeisei, velii), «tapan (gradi, ineedere, vestigia

ponere) , /Man, wovon v. 40 sc-o/ttiante ^prolieisei, ferri, vebi, navigare), ,ve? t/mn an

(^in vis esse).

v. 17. mit«, sonst Adverb, ist lner und im letalen Verse als praeposilion ^sür m/c!) vom

^bsobreiber eingelübrt, wie das auoli im Lodex (^ottianus des Ileliand der ?all ist. vdoalier's

Hass trak den Hildebrand nur mittelbar, nämlieb insofern er Ibeodorieb als treuer vienstmann

(^cieAan) sollte. Heber cieAan oder t/ie//an s. ^u v. 5.

v. 18. ist niebt ^ceus. sing. kemin. ?u , sondern ^Vccus. Plural, neutr. xu den

beiden im folgenden Verse entbaltenen Ol^eeten, da im ^Iid. gerade bei Personen verscbiede-

nen lZssLlileelites ein auk beide be^ügliebes Pronomen, ^d^eelivum und participium in den Plural

des Neutrums stöben kommt, s. (Zrimm Krsmm. IV, 8. 279. lim die sieb bier auldriMAende

Ledeutun^: bülklos, be^smmerns^vertb dem Worte /nttiV« beilegen ?u können, verßleiebt

^VaLkernli^el dasselbe mit ?ve»iec, zveineA ^von: meinen): beweinen, erbarmenswertli.

v. 19. /»nt oder d»'nt wird vielsaeb sucli von Vermäblton Aesa^t.— lür Haus, Wob-

nunA bat sieb im mbd. na/'ü»' und Aebn»' s^aebbar) und im Nbd. Vogelbauer no^Ii erkalten

und bat den NebenbeAriss der LinAe?ogenlieit. Das ^s^ndeton dark nicbt verleiten, die Worte ba»'n

nnu>a/!«an als Lexeielmung der Hungen ?rau an^useben, es ist natürlicli der ^unge Uadubrant.
selbst.



2V Ardeolaosa ker last aktar siaa 6eot.

8!6 FZ^trüikie Aarba Aistuontun

Lateres mines; clat wss su Lliuntlaos insu, »

Iier v>/ss Otaelire ummet irri,

2ö Lrlienlos liess er Zurück sein Volk.

Später vietricli Lntbelirunxen entstanden (i!er Verlust traf)

weines Vaters, das war ein so Ireunöeloser klann,

er war s»k lldoaker maasslos erzürnt,

v. 20 ist in der Ilandsckrift olkenbar verdorben, und unter den Lmendalionsversucken Kat

der I^sekmann'scke, obgleick er der Ilandsckrikt am treueren folgt ^a^beo?ao«a — <??>»'et ostai' /»'na—

ciet.» erblos — er ritt gegen Osten kort — das Volk), keinen Anklang gefunden, ist vielmekr,

wie I^ackmann im lVacklrage selbst sagt, >V. Krimm nickt als natürlick ersckienen, wogegen

der keussner'scke von Vollmer in den "kext aufgenommen worden ist. Diesem Beispiele bin ick

gefolgt, da wir so einen tieMicken Sinn erkalten. l^g^Kdem nämliek der Dickter kervorgekoben kat,

was Dildebrand bei seiner ?luckt als Familienvater Zurückgelassen, wird auck erwäknt, was er

als kurst, durek sein Sckicksal berükrt, ^urückliess, und dieses ist sein Volk (ckeot). Diesem

kinterlässt s^/aet «/t«,) er keinen Meklolgsr in der Regierung, weil sein unmündiges Lind äugen-

blicklick deren kukrung nock nickt übernekmen konnte. Ilm siek ^u überzeugen, wie vollständig

?eussner seine Lmendation in ^eder Lexiekung gereektkertigt kat, lese man seine ^uskükrung selbst

nack. a> beo?«o«« ist (^nack lZrimm Kramm. II, 417) Zusammengesetzt aus dem Substantiv «»"de, dem

l^ompositionsvoeal o und dem ?o«, dessen ?orm ?«o« auek durck />iuni/«os v. 22 bestätigt

wird. Aur subslantiviseken Komposition diente nämliek in der Zusammensetzung Zweier Nomina

der Voeal a, Zuweilen aber auck der Voeal o als Bindemittel. Dieser wird an das erste, von

seiner ?lexion entblösste >Vort gefügt und so wird ^edes Kompositum wenigstens dreisilbig. >Väkrend

das A bei weitem der käuligste Oompositionsvoeal ist, ersckeint gerade in den ältesten, von den

Hömern überlieferten deutscken Ligennamen o als Bindemittel, so: I^ang-o-bardi, Narc-o-manni,

leut-o-burg, ZIar-o-bodvus, ^ri-o-vistus, Ingui-o-merus, u. s. w. ^wogegen Idist-a-viso, wenn es

Kompositum ist, der Kegel folgt). Nit vergleickt Krimm a. a. 0. ?n«, e-o-seo im

^Vessobrunner lavbet v. 5 als Analogen. Mein in unserm (Zediebte findet siek sonst der freilick

erst im 10. ^akrk. allmälig aus dem Kebraucke versckwindende Lompositionsvocal nickt, weskalb

tZrass (1,105) und >Vilbrandt für den Lenit. ?lur. nekmen.

v. 2 l. IVom. plur., der Singular ist nur in der altsäcksiscken?orm t/m,/s^ke dark) erkalten,

v. 22. veber die auck sckon in unserer alten Spraeke vorkandene Vorliebe ^u dem unbestimm-

ten l^eutralausdruk ciat in Verbindung mit Substantiven mase. und kem. gen. s. (Zrimm's Kramm.

IV, 275 k. — Ilildebrand war 2ulet2t Dietrick's einziger Kampfgenosse, daker war letzterer nack

des ersteren lode, der kier unterstellt wird, ein freundeloser Nann.

v. 23. ummet, altsäcksisclie ?orm für unme'2; subst. neutr. in dem ^ceus. als Adverb, maass-

los. — i»', i sira?) auck im Heliand in der Bedeutung erzürnt.
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tleAanö Aeekisto, unti AZeotliiilie Aarbs Fist6ntun;

25 Iiee xvss öo L«Iekes at ente, imo was eo kelieta ti leop;

QlRü6 ^v»s liee vlt6»nöm mannum,
vi vv^niu Iii iu lib kabke '

„W . . ttu IiininAvt", (zuacl AUiltibrakt, „Obana sb K»ev-lno

üei- liefen Weitliester, Iiis dem vietrick (dessen) LntbekrunF entstsn-I.
25 Lr >V!>>-stets i»n lies Vollmes8pit?e, ilim wsr stets K-impk (?u) >ieb;

Kund vvs>' «1° liülinen ^ISnnein,
nickt vviUine icli, dsss er mekr (nock) «Iiis l.eken ksbo
„^um ^euxen ruk' ick Irmin^ot", sprsck tlillibrsnt, „oken vom Himmel,

v. 24 kat ?eussner die Lesart 6er Handsckrift vertkeidigt auk den ^kreilick von andern
bestrittenen) Krund, dass sovvokl der alt- als mittelkockdeutscke episcke Vers nickt blos im An¬

fang als Auftakt, sondern auck im Innern zweisilbige Lenkungen erlaube. — s^von ciL?i/k«?i),
clessen man gern gedenkt, lieb, wertk. — — bis das«, kat ein i gm Lnde, wie v. 17

mit«, ver Sinn ist: bis er dem Ikeodorick durck clen 'I'od entrissen ward, also bis an sein

Lebensende. Lr versckalkte sieb also nickt etwa durck ^ussöknung mit Odoaker die liückkekr in's
Vaterlancl.

v. 25. eo, spater ie, welckes sieb nock mit der Negation snie) erkalten bat, je, immer.
— /'e/ieta, mkd. lie/tte — Xampf; der Vocal e zwiscken dem Ltainniauslaut b un«l cler ^.blei-

tungssilbe ta ist in äknlicken Wörtern nickt vorkanden ((^rimin's Lramm. II, 205). — /e«p, im
Ileliand /wü, Dativ ti /iaüa, te /i»öe, te zu I^iebe.

v. 26 ist nickt vollständig. ?öussner vermutket, class clas Ausgefallene enlkalten kake, wo-

durck Hildebrand kiiknen Mimern bekannt war, und scklägt, um zugleick den /weiten I^iedstab
xu gewinnen, vor: ob seiner Ii ll kn!> eit,

Oer unvollständige v. 27, welcken I^ackmann sogar für einen prosaiscken Lckluss „dieses

öruckstückes" erklärt und ?eussner ergänzt kat, gibt den Linn: nickt, wäkneick, melir

nock kabe er das lieben, welcken >Vilbrandt wokl zu voreilig als ungereimt bezeicknet,

da er vielmekr die aus den vorangekenden unzulänglicken Kründen gezogene Lcklussfolge entkält.

Lbenso sckliesst M auck die folgende kede des Loknes v. 43, mit der ausdrücklicken und an

dieser stelle nock bestimmlern Versickerung, dass sei» Vater todt sei. Lckon I^ackmann fand das

?eklen des bei dem Lon^unctiv nack i/c uiaene nickt auffallend, eker das k^eklen des LuHects
<?»', weil der kränkiscke Ltil die ?ersonalpronoinina sckon mekr liebe.

v. 28 sckeint Vollmer's Erklärung ivettu st. : ick lasse wissen, ruke zum

beugen den Kesten Linn zu geben, äknlick dem, welcken sckon Krimm ^altd. Wälder II, 8.

>05) durck ^nnakme eines Imperativs von witttn: ?euge sein vermutket katte. ?eussner's

Ergänzung Ale««/« nötkigt zur ^nnakine einer dopsielten Linsckaltung ^VVeisst du — bei (Zotl,

rief Hildebrand, dem Brossen im Himmel oben — dass"), passt nickt zu dem Ausdruck: „oben

ker vom Himmel", Kann zum Wssverständnisse, als wenn der /»/ni/iAot angeredet werde,
ü



Aat neo Aanslislt Aino vi A>!eit6s

30 mit Kus sippan man "

H^ant der 66 ar srme H^untsn« bouA»

l>ÄSS 6u nie Weiler kitreit lutiresl

ZV mit so veivvanätem I^lsnne

Lr wsnck 6s vom ^>>ne Zewunäene kinge,

Veranlassung geben (da im vi texte die ?raepos. bei niebt ausgedrückt ist) und entbält überdies

metrisebe Selnvierigkeiten: ivesstu soll nämliek durcb Elision des u (trat? der Iiier nötbigen

?ause) einsilbig und 2>var als kurzer Auftakt cles Verses gemessen werden. — lieber /»-»linAot

s. ^u v. il. Der vegriss universalis, clen >Vidukind von Lorve^ dem >Vorte /^min beilegt,

gekört einer spätern ?eit an, als unser I.ied, vgl. Vilmar's ^ltertbüiner im Heliand 8. 47 ^r»n.

v. 29. nödtZantt/itttt wird von 6ri,mn (kramm. III, 223) in ein >Vort gesekrieben und

durcb non amplius erklärt, wobei er auk ein Loättna/ta/t kür smplius sebliesst, welelie ?ar-

tikeln besser von der Xukunkt, als von der Vergangenbeit gebrauebt werden können. Mennman

daker Ai/eito« nickt (mit I^aebmann) als kraet. Indie., sondern (mit >Vilbrandt) als ?raes. Lon-

^junetiv kasst, so erkült man clen in der veberset^ung gegebenen Linn: dass du nie nieder

Streit kübrest, d. b. Mbren wirst (magst).

v. 3l. vie altbocbdeutsebe 1'raeposition «»-, e,', i,-, ?»' bat in allen diesen Normen dieselbe

Ledeutung und entspriebt unserm nlid., ilir Zar niebt verwandten : aus, neben weleber aueb die

Ledeutung: von niebt blos an unserer Stelle vorkommt (Lrass I, 400). Man kann niebt naeb-

weisen, dass eine der vier Normen älter sei, als die andere (neben a»' bat unser I^ied v. I ««),

nur ist A,- unter allen die seltenste. — ?va»t und ivuntan von demselben Verbuin win-

den. — (von pivAttn: krümmen, biegen) Armringe, spiralförmig gewundene (wokur der

teebnisebe Ausdruck »vuntane), und xwar goldene, aus Xaisermüiiiien gemaebte, wesbalb liokmann

v. 32 den l'luralis in den lext aufgenommen bat. vis ^enderung ist ^edoeb niebt

nötbig, wenn man das ^Vort (mit >Vilbrandt) als ein Oolleelivum kur: vorsiüglieb keines

Kold (unser : I) ueatengold) nimmt. Oer Oasus ist der sog. Instrumentalis, weleber in der

altern Spraebe, gleieb dem latein. ^blativus instr., Verbältnisse be/eiebnete, welebe später mit der

kraeposition von oder (namentlieb bei privativen kegrilken) dureb den Kenitiv ausgedrückt werden.

Lr köinmt in unserm Ledicble viermal v. 8, 32, 38, 47 vor und swar meist mit einem ^cousativus,

denn bei v. 8 kann ein persönlicher ^eeusat. ergänzt werden. Lr versebwand scbon krüb aus

dem Lebraucb und unser I.ied bat scbon an drei Ltellen v. 35, 38, 50 die 1'raeposition »iit statt

desselben. — Der keAriss des l'buns bat in unserer alten Lpraebe einen mannicbkalti^en Aus¬

druck gesunden, Ibeils dureb ?ablreiclie L^non^ina, tbeils dureb verscbiedene Normen desselben

Stammes; so linden sieb blos im Heliand die 8^non)me: ciua?! (tbun), (bewirken) mit

den Nebenformen: ?ve»c««, Anve» emz, dann Ae,'!«?«/» (bereiten), »mco« (inacben), />»-

(be^elien, verriebten), (leisten), (treiben, ausüben), (verfertigen),

und (gewäliren).
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«IteisurinAu Zitän, sü ime sö ller «I»uninA ^gp,

Hüne» trulitin, „6at ik äir it nu bi Ituläi ^iku.'

AUa^udrakt Aimslta, KUiltikrsnte« sunu,

35 „mit Avrü sosl man Keba intskan,

/Vus lisiseimün^e xemsckl, >vie sie ilim der Küni» Agd,

der Hunnen >tsrr, „so duss ick di,'s nun sus lluld getie,^

IliiäuIii-siN sprseti, Hiliibrsnt's Salin,

35 mit dem Ker (Speer) soll der Nsnn K-»t>en empssn^en,

V. 33. im Heliand Herr, in der Kegel nur von kott oder Lliristli!? ge-

brauekt, wälirend der irdiselie Herr t/tiocicm (von Ikiod — Volk), /»«/to mit melirkaelien

I^ebenkormen (/»'«<>, />o, , /',aio), (eontrabirt aus dem komparativ /»«?,»» « vom

^d^ectiv /»e»', vgl. v. 6) beisst. Oer sclirotke vebergang 2ur directen Anrede, den Hut-

mann bei v. 9 kür eine episelie ?reil»eit, ^a Lebönlleit erklärt uncl durck lieispiele belegt,

wird von demselben in dieser Stelle weggesekalkt oder wenigstens gemildert dureb ein eingosclio-

benes welelies ^edoeb niebt nur eine gar künsllieli verscliränkte Wortstellung

2ur kolge bat („dat ib^, czuad, „dir, Hadulirant, nu di liuldi gibu"), sondern guck noel, auk den

vorliergebenden Vers Zurückwirkt, aus welcliem „tie»' binausgeworken wird, um

ti'u/ttm" lnnein/ubringen. Oa/u komnU nocl» der Ilebelstand, di>ss kein Luk^ect bat und

das Nissverstäudniss, den tollenden Vocativ als Nominativ /u Miellen um so

näber ließt, als man aus allen übrigen Stellen des Liedes gewoknt ist, /u deu nücbstkol-.

genden Eigennamen alsLub^ect 2U verbinden und nicbt diesen als Vocativ davon üu trennen. Dass

endlicli auck nocl» das it der Handsebrikt preisgegeben ist, kommt bei so bedeutenden ^enderun-

gen kreilicl» kaum in ketraebt.— dt /<iMi gekört /u den praepositionalen substantivisclien ^dver-

dien, welcbe gebildet werden, indem dem Lasus eines Substantivs, der scbon l'ür sicli den ad-

verbialen Legrilk ausdrückt, /ur I^ervorbebung dieses letxtern eine ?raeposition beigekügt wird,

olme dass sicli die Bedeutung ändert. — ^ur klaren ^ulkassung des Linnes bemerkt Wilbrandt:

„mit gemütldicbem Humor gibt der ^.Ite seinem (-escbenk die ?orm eines 1^ o s k a u l's vom liainpl'e,

nalürlieli voraussetzend, auoli liadubrant wolle mit dem Vater nickt kämpfen. — Vor unser» ^u^en

stellt's, wie üildebrand sick kreundliLli näkernd, das aul' der ljand darbot, was er es nannte.^

Den llildebrand aber den »lieitern Vaterscber^^ so weit treiben ?u lassen, dass er nielit aus

>VoklwnIIen (wie I^aclimann üi /titktii aulkasst, dem auok Krimm's l1eberset!5u»A: Zratiose, bei-

stimmt), sondern, wie ^Vilbrandt meint, »aus Lr^ebenbeit, mit liuldiKendein Linne dies

Anerbieten macke, sebeint kür unser Volkslied ?u kunstmässiß.

v. 35. Ls werden in unserm l-ediebte überhaupt vier ^rten des liam>>kes unterscliieden: l )

Lteeben mit dem Ker (v. 35), denn dass der der niebt /um Werken ^ebrauelit wird, wie in

späterer Xeit, Aebt aus dem Xusat/e: Lpit/e gegen Lpitüö (v. 36) liervor. 2) Werken mit

dem Lpeer (v. 38), also ebenfalls der umgekekrte Kebraucli dieser >Valke im Vergleieli mit der

spätern ^eit. 3) 8cliwerI kampk (v. 5V), 4) liampk mit der Streitaxt. Die beiden
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«rt vviclsr «ite. ciu bist 6ir, Altör Hün,

unmet Spalier: Spenis mik mit 6inem ^vuoitnn,

^Vili mik cUnü speiü ^erpan.

pist alsü ^i^Itöt man, «6 6ü S^v!» iri^vit lurtos.

4l) dst KSAötun mi Keoliäklnte

HVestar ubsr v^entilseo, 6at inan kurngm;

8pit/e wider Zpitae Ou Iiist dir, ?.iler ljnnne,

okne »»Assen setilsu, lockest mick mit deinen Worten,

willst nilcli mit deinem Lpeere werken,

d» bist ein (et>en)sa gealterter i>I->nn, als dn ewigen (von gelier) srug übtest,

40 das er^äktlen mir 8eol»l>rer,

nacb Westen Iiin (segelnd) über den Wendeisee, dass ilin Krieg wegrasste;

ersten ^rten des Kampfes erwäbnt der Sobn, die beiden andern der Vater. — Das Verbum: i/t

«c'a/(inliii. sc»^n), sollen, müssen bat sieb noob im Lngliseben to skall erkalten und wird,

wie dieses, fast nur als Hültsverbum für den Ausdruck der Zukunft oder /ur Zildung des modus

(.onditionalis gebrancbt. i«t<n nimmt (Zrinnn (Kr. III, 7) an unserer Stelle für das unpersönliebe

Pronomen; einen bessern Zinn gibt die Auffassung als Substantiv, welebe sieb in ?eussner's und

Vollmer'« lleberselxung findet. In Aeba »i/tt/tn» ersebeint der Kenitiv ?artitiv sebon in den

eusativ übergegangen, wäbiend er sieb im ^Ilsäebsiseben s^im Heliand) bei dem Verbum /ii/m«

nocli langer erbalten bat, wesbalb Wilbrandt liier den Kenitiv einführt. I^aebmann bemerkt

im Nacbtrage !?u seiner ^bbandlung, der sprüebwörlliebe Ausdruck an unserer Stelle berulie auf

dem tüebrauebe, dass mg» Laben, besonders aber den liing, den man dein ändern sobenken wollte,

auk die Spitxe des Speeres oder des Sebwertes steckte, und dass ibn der ändere ebenso auk der

Spitze empfing. Krimm bat ilim die lZelegsielle da/u mitgetbeilt. Hadubrand weist also die

verlrauliebe ^nnäbernng llildebrand's und dessen Vorleben, er sei sein Vater, als eine Hinterlist

-ib und bestekt auk dem Xampfe.

v.36 Ar. 0^105, äussersterkunkt, Lnde,Spitze.— lieber den Pleonasmus vgl. v. 12.

v. 37 seblau, klug. — von s/)»nan loeken, liintergeben.

v. 38. Lin Zweites Leispiel von der unmittelbaren Aufeinanderfolge des reinen lnstrumen-

talis und der constrnetion mit der ?raeposition findet sieb v. 50 u. 51; docb bat I.aebmann

nn der letxtern Stelle das des Versmgnsses wegen gestrioben-

Den Linn von v 4V kisst >ViIbr»ndt Zusammen in die Worte: du bist im Iruge ergraut.

Dss Wort »itt'it bedeutet eigenllieb Verstrickung von uieten ins ^ocb binden, dann ?rug,

I.ist. — e«,« ^d^jectiv, nicbt ^dverbium.

v. 4l, Die westwärts über den Wendelsee d. b. über das klittelmeer fabrenden

Seelenle (nucb im fieliand: sind, wie keussner bemerkt, Oströmer, von denen er

geliört liaben mockle, dass sein Vater auf einem der Einfälle ^tlila's in's b^anlinisebe lieicb

gefallen sei. Derselbe Interpret bat gegen I^aelmiann gezeigt, dass an eine Lrwäbnung des
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tüt ist Hiltibrkmt, AUeribrantes suno."

KUiltibislit Aimskalta: „weis ^isiliu ili in 6in^m Itrustim,

dst cln iRiibös Kzöme ZKorron ^üton,

45 6at 6ü liok d! llesemo rieke reeelieo ni ^vurti.

^elgAs! nu, H^sltant Avt, <juaä lliltibrant^ H^övvurt sl^ikit!

w«It ist Uülibriinl, Ueribriinl's Zolin "

tlillikiünt spigck: vvokt sekc ick An deiner Küslung,

«luss <Iu k-ikest clskeim (nock) einen guten klerrn,

45 rlsss du nock von diesem keicke Verkiinnlvr nickt vvurilest.

Weke! nun, ^v»Ilen(Ier Kolt, spi-sck Nillibiant, xesckiekt >Vekxesrkick.

linterganges der Lurgunden in unserm I^iede nielit 2U denken sei, wie dies llildebrgnd's Antwort

beweise: vor keiner IZurg babe man ibm den loci gegeben, obgleicb man ibn stets an die

gefäkrlickste Stelle des Streites gestellt babe. Offenbar gebt daraus bervor, dass er von dein

grossen Kampfe der öurgunden mit den Hunnen niebts weiss, ^ucb wäre es sonderbar gewesen,

wenn lladubrand dureb von Osten kommende Seekabrer diesen Kampf im worden erfabren

bätte. ^iiebt minder überzeugend ist endlieb ?eussner's Vertbeidigung der glücklieben kmendation

Lcbmöller's (im Olossarium num lleliand unter »i« für das bandsebrifllicke »!«n, welcber

guck ^ae. Orüum sA^tbol. I, tLI) gefolgt ist. vemnaeb ist Vollmer's weit stärkere ^enderung

des lextes niebt nötlüg.

v. 43. Die kede klildebrand's gebt bis v. 60, sie beginnt und sebliesst mit einer IZrwäbnung

der küstung: jcb sebe xwar an deiner Rüstung, dass du nocb einen guten llerrn bast, dock

(v. 53) magst du nun, wenn du Kraft da^u bast, küstung gewinnen, lieber die Herstellung der

I^eseart s. ?eussner. — Vom ^chectiv gut existirt nur im Md. ein diesem Stamme entsprechen¬

des Adverb; den Legi iss bene drückt das^bd- dureb we/a gus, welcbes in Ivo?« übergebt (s. den

Zweiten Nerseburger Sprueb), mbd. nbd. ivtM.

v. 45. üi t/esemo erklärt I^acbmann: dureb diese (dieses lindes) Obrigkeit, di»

nocb im l3. ^abrb. »ic/tö oft für Itönig stebe- Dass der öegrilf bei in: von übergebe, wie

sieb dies nocb im Lngliseben b^ erbalten bat, xeigt Orimm Lramm. IV, 782 f.— ^us der alten

?orm wovon »'ev/io?!bestrafen, ist durcb ^pbaeresis ^ecc/tio (im lleliand: plural.

M'e/c/cion) geworden; aus dem Legriike: Verbannter folgte der weitere: umberirrender

Abenteurer, dann Held (,-e/ce).

v. 46. ?ve/«A« ist ein dureb lä ( — o!) verstärktes uM — web! mit einer ^nbängungssilbo,

wie das grieeb, und lat. euge; die ursprüngliebe I^änge des Voeals ist bereits versebwunden,

dagegen die klagende kedeutung, welebe sieb später in die allgemeinere des blosen liuls verliert,

nocb vorbanden. — ist nacb einer abd. Llosse (Krulf I, 992) das katum, im lleliand

ersebeint dies Wort als ein persönlicbes >Vesen (die ?ar^e) be^eiebnend. 7



ili H^sIIüta Kumar» enti H^intrö «etist!« ur lante,

6sr man milt öo seeiits in knie KQeotsntörü,

so man mir st H»ure en!»eru K»anün ni Aikssta,

5V nü -zesl mili KKKssst elnnä SRtertü Iisu^vsn,

HZretün mit smü H>iIIiiu, e66ü ili imo ti K»anin vveräsn.

leb xvsllte cker Sommer unck >Vinler (^ussmmen) secbsaig süsser Funckes,

äs msn mick stets scbssrte (stellte) ins Volk (in ckie Scbssr) 6er Sebütüen;

(sucli) so brsckte wiin mir bei keiner kui'A cken lock beiz

50 nun soll micb ckss eigene tiinck mit ckem Lobwerte bsuen,

^ermslinen mit seiner Ltreitsxt, ocker ick ikm ?um löckter wercken.

v. 47. Rxwii einem angelsscksiscksn Xeugniss blieb Dietrick 30 ^akre gusser seinem Reicks;

dasselbe sagt die Vükinasage mit einer unbedeutenden ^bweickung. Osker ist die ^akl 60 durck

30 Sommer und 30 Winter 2U erklären, sonst müsste ^a Hadubrand dem lZreisenalter nake gewe-

sen sein, sls er mit seinem Vster kämpkle, wäkrend er in allen Darstellungen als ein vollkräüiger,

ungestümer Held ersckeint. s. >V. l-rimm, deutscke Heldensage. 8. 26.

v. 48. (Zrimm (Kr. III, 6 k.) sagt über man.- ^der Kotlie verwendet sein Substantiv man

viler »««NN« in positiven 8ät/en clurckaus nock nickt sbstract auk die keutige Weise, es bedeutet

ilnn ^eder^eit das concrete domo. Mr wenn die Verneinung ni unmittelbar vorausgekt odersick

überkaupt im 8atze darauf be^iekt, entspringt der 8inn ovr-?. Line merkwürdige Ilebereinstim-

mung mit dem Idstein, in welcliem komo nickt gleick dem kian^ös. on (krüker om, kom)

gebrauckt werden dark, liingegen nemo (verkürzt sus nekomo) ganz dem gotkiscken

gleickt- Dock die frükesten altkockdeutscken Denkmäler kennen sckon ^jenes unpersönlicke man",

so v. 48 u. 49. — «cei^'a» (disponere, ordinäre) ist, wie I^sckmann liemerkt, gewöknlielier ^us-

druck vom Kebietenden und vom 8ckicksal. — «t.eotante»'o, von «ciotan ^aculari), ^jaeulatores,

die den Aö,' werken, und in der vordersten keike (/o^t./tes at entL v. 25) stellen. Hildebrand

sagt »Iso : wiewokl ick im Xampke stets sn den gekslirlickstön Stellen stand, so kat micli dock der

lod Kisker nickt getrollen, und nun soll mein 8okn mir ikn bereiten, oder ick ikm!

v. 49. «6 mit folgendem ni — guck so nickt, dennock nickt vl'cN oörco?).

?od vergleickt Wackernagel mit und kunus.

v. 50 bemerkt Höckmann, das» nickt etws eine dritte ^Vllitteration in sca/ an^unekmen sei,

denn die enge Verbindung der I^aute se, sp und st erlaube keine Mitteration derselben mit

anderm 8.— l^ack Krimm (Lr. IV, 499) kat in der gltsacksiscken Lpracke der Mm. Sing. aller

lZesckleckter überall seine klexion eingebüsst und untersckeidet sick dadurck wesentlick vom H.kd.

IVur einzelne altsäcksiscke ?ronomina Kaken das neutrale I gerettet (t/mt, /tnat, it, t/iit), aber

kein ^chectiv, daker xeigt auck unser dass der lext nickt mekr der rein-säcksiscken

Aluudart kolgt. Im Heliand: «n«« (propinquus, kamiliaris, proprius).

v. 5t. /'»vtön erklärt Krimm (<Zr. IV, 710): ^conierere, confodere, mit seinem keile

zermalmen." 1,'ebor die ^bweckselung /wiscken der Lonslruciion mit der ?raeposilion (mit)
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vok walit 6u nu »66IiI,ko, ibu 6ir 6in eilen tsoe,

in 8U8 lAöikmo man I»rusti ^ixvinnan,

rsuba bi(ll)rslianen, ibu 6u «jar önie reiit Iiabös.

53 Oer si 6ol, nu ArAÜsto, czua6 Hiltilnant, «stailiutö,

äer äir nu H^arn^, nu <Ziti es sü lustit.

Küdea ^iNKeinün niusö 6v NKütt!,

Docli msZst 6u nun leiclit, wenn 6ir 6eine lirsst wugt,

sn so slleln würdigem Nsnne küstung gewinnen,

ksub erdenlen, wenn 6u 6s(?.u) irßen6 ein lieckt ksst.

55 Der sei 6ocl> 6er ^eiZste (Lelileckteste, beigste), rief ltiI6ebran6, der l)st>eute,

6er 6ir nun It-impf verweigert, nun (6») 6iek 6essen so seiir xelüslet.

ligiops, tigndxenieioen, versueke 6ie IZegegnung,

und dem reinen Instrumentalis s. zu v. 38. — veber bemerkt Krimm (Kr. III, 440), das«

es in allen vorkommenden Stellen s^non^m sei mit

v. 52. aoM/t/to von oecie, leer, dalier leiebt, also: leiolitlioli. vis >Vorte i/m c/i«

e^en t«oe reebnet Vilmar (^ltertbümer im Heliand 8. 5) zu den testen episeken korineln.

v. 53, wie 55 findet sieb der Lndreim neben der ^llitteration.

v. 54, In /M^a/mnen wird man natürlieber die stammanlautende Spirans k wegen der ^llit-

teration mit »nuda unä »'e/tt guswerken, wie I^aebmann uncl Kriinm (Kr. II, 168) tbun, als mit

?eussner gekreuzte I^iedstäbe annebmen, sc» dass in der ersten Versbälkte mit T'e/tt in der

Zweiten, üi-»/i«/iane?i in der ersten dagegen mit /»abös in der Zweiten reimen würde. Vgl. die

Erklärung zu v. 5.

v. 55 nebmen die meisten Herausgeber, naeb I^scbmann's Vorgang, eine I^üeke an, weil die

Erwiderung des Lobnes keble. Xu dieser ^nnabme bat das in der üanclsebritt belindliebe c/»ttci

veranlasst; und sie erscheint ganx unnötbig, sobald man das c/uttc! entweder

als später« XusatZ betraebtet, wie (ausser K. Ilotmann) selbst diejenigen tbun, welebe bier eine

I^üeke annebmen oder, wenn man es, was noeb näber liegt, als eine älmliebe >Viederbolung an^

siebt, wie sebon v. 46 einmal in llildebrancl's Rede eingeseboben worden. kebersetZt man diese

>Vorte mit ?eussner durc.b: ^riektlildebrand°°, so sebeint alles ^ullallencle beseitigt, und es

bedark einer so bedeutenden tlmstellung der Verse, wie ^Vilbrandt und Uokmann versuebt baben,

niebt. — «TV/osto Luperl. von a? c — arg. Ilildebrand reebnet sieb selbst zu den tlunnen, deren

Könige LtZel er gedient bat- — ist ein allgemeiner Ausdruck, der die östlieben

Ltämme jedes Volkes bezeichnen kann. 8o biessen die kstlalen, der öslliebe Stamm der Laebsen,

aueli

v. 56. u>«»ne, naob Krimm. (Kramm. II, 168) von reousare, denegare, im Heliand

tt'ei'n/ttn, ebenso eonstruirt mit dem Ken. der Lacbe und dem Dativ der Person.

v. 57. — Kampk, wovon v. 4 das Kompositum Xampkkleid, Ganzer,

und im I^udwigsliede Attiici/'«»« liriöKskabne, noeb erbalten im ital. Zonkalone. — >»««/«>!, ten-

W
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vverclgi' sik Z»iutü 6ero ZAreAiIo (k)rumen inuotti,

er6o desero ZZrunn6a6 H»eäei-u Laitan."

60 Do lettun so Srist asei<im soritsn,

^ver von bellen sicl» Keule des VVslsensclimuclies deZeden müsse,

oder dieser Liünnen (kiustpiin^er) beider >vsllen (sicli bemsclitigen).

KO Iis liesseo sie üiierst mit den Lsclien ^snaen) sclileudern,

lare, versueben, unternebmen, im Heliand n«««/en von 6er VersuebunA des l'eukels- —

tiö inotti nabm I^aebmann xuerst als Opposition den ^oeusativen Auc/e« A»nein»n, so dass der

Imperativ xwiseben den von ibm abbänAi^en Lasus stellt. Später stimmte er Krimm bei, 6er

Atöciea Attneinum als Lenitiv mit clem vorberAsbenden iviAS« verbindet. ^ucb kasst Krimm das

nmse als Lon^junetiv auf, wobei er ?u ergänzen sei, also: „der sei der keiKste der l)stleute, der

dir nun ILrieZ weigert, dg dieb's so gelüstet, die Söineinsame Soblaebt. Lr versuebe den Xampk"

u. s. w. Sollte es nickt Keratbener sein, wenn man einmal den Sal2 in der Nitte des v. 57 ab-

sebliessen will, AUtie« AimeimM als Opposition ?u es ?u nebmen? oder nocb besser den Sat? in der

Nitle von v. 56 ab^usebliessen und so ?u interpretiren: Da es dieb so selir gelüstet des band-

gemeinen Kampfes, so entsebeide die öe^e^nunA, wer von beiden u. s. w. >Venn aueb die ^bscblies-

sun^ des Latzes in der Uille des Verses seilen ist, so dielen doeb v. 3 u, 36 Leispiele dafür dar.

?eussner und Vollmer balten, nacb ibrer Ileberset^unK scbliessen, snökti für den Nominativ,

und 2>var letzterer für den Nominativ klnral, wesbaib er niusen 211 lesen wünscbt. Line ei^en-

tbüinlicbe ^ussassunK gibt ?r. >V. Keimnil? im ^I^eitkaden ?u einem wissensLbakliieben Ilnterriebte

in der deulscben lZrammalik und I^iteralur^ (Lollbus 1844), indem er liest: nöti

(in seinem?ext stebt ^edoebund überseht: den Kampf versuebe der mit aller ^nstrenAuriA,

wer sieb der Leute beute rübmen möebte; noti sei adverbial Aebrauebt und das t bier an meb-

reren Stellen obne Krund verdoppelt.

v. 58. im keliand /i«ecia»' nocb mit der anlautenden Spirans; I^aebmann bat diese

aucb bier aufKönommen, um einen keim mebr ?u erbalten, den er kür notbwendi^ bält, wenn in

der seilen Versbälfte 2>vei keime sieben, wie v. l5 u. 24 nacb obigem lexle. V^as die ?orm

des ^Vöries betrifft, so wird dasselbe als ein komparativ von /»«.'«> an^essben, wie das ^riecb.

von dem unAebräuebiicben 7-ö;. Im Nbd. ist es als substanliviscbes ?rgAöwort sebon

sei len, iui lVbd. kebit es als solebes Aanx, üei^t sieb ^edocb noeb in der Lonj. weder und

im ?ron. jedweder. — Die von I^acbmann unenlscbieden gelassene?ra^e, ob räumen

oder rübmen bedeute, bat ?eussner Gunsten der erstern öedeutunK entsebiede» , indem er

niebt nur die Lonstruelion des reilexiven Verbums mit dem (Zeniliv in der Ledeulun^: sieb

einer Saebe begeben naek>veist, sondern auob aus dem Zusammenbände ?eiA>, >vie der ke^rilf

sieb rübmen einen Pleonasmus in die Stelle bringen würde. So aber spriebt der v. 58 vom

Sieker und der v. 59 vom Lesie^ten, wesbalb aueb das dis^junctive ei lio (oben v. 9 u. 51 elic/o)

AiZ»2 passend isl, da man sonst erwarten müssle.

v. 60. In der Sebilderun^ des Kampfes finden sieb von den in den keden des Sobnes und
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Kvaepöli s5<Zül'iM) ciat in äöm 8<zllti,n stont(un),

60 Ktos)tun tö sainane, Ktsiinboit^ Iilutluu,

in seliarsvm Scksuei' (/Vnplsll), d-lss sie i» tlen 8clii>6en swnllen,

(Is sp>enzlvn sie ^us-unmen (Aezelieinünller), äie steinernen Sclinoiden (6e>- Sti-eil-ixte) erlönte»,

Vaters (s. die Erklärung ZU V. 35) erwäbnten vier Streitarten drei ausgefülirt: der Speer^vurf

aus der ?erne (v. 60, 61), das 8tecben mit dem lZer (v. 62), der Sclnverlkampk ^v. 63 — 65),

und die vierte scbeint in den verlorenen Versen, als die IZntscbeidung zu Künsten des Vaters Iierl>ei-

kübrend, entbalten gewesen zu sein. — Dass nickt sebreiten bedeute, was I.aclnnann annabin

und dabei einen ^ceus. kosse ergänzte, sondern s. v. a. scindere, zerfetzen, zerreissen,

zersebmetternd drein kabren und etwa ein ^eeus. Hände, ^rme zu suppliren ist, bat

<Zrii»in (krsmm. IV, 709) gezeigt, woraus dann ?eussner aucb die Erklärung von «»»-«»» dnrcb

bektiges Daberkabren, Scbwnng, Anprallen init der Nebenbedeutung des 8lurmäbnlicben

stützt, der Krimin ebenfalls beizupkliebten scbeint, indem er ^(Zramm. I, 3. ^Vusg, 243, ^ole)

Scbmeller's ünterscbeidung von scu>- 8cbnitt und sc«,- Lcbauer (lat. grando) ablebnt, welcbe

Wilbrandt wieder aufgenommen bat, so das« zu übersetzen wäre: mit so Ii arten 8cbnitten.

Ausser dem grammatiscben Ledenken Krimm's, welcber meint, das kurzsilbige >Vort müsste

gescbrieben werden, scbeint der kegrilk Lcbnitt weder zu dem Vorbergebenden nocb

zu dem ^acbfolgenden tiem st<)»!t) recbt zu passen, ^ucb gebt das kildlicbe des

Ausdrucks so verloren, Die Lllipse des Ob^ectsaccusativus beim Verbum: lassen bat lZrimm

<Zr. IV, 640 erklärt, indem er sagt: wenn auf lassen ein anderer sinnlicbe öewegung aus-

drückender Infinitiv folgt, so bleibt der zwiscben liegende von lassen regierte »nd^enem Infinitiv

angebörige ^.ccusativus gern weg, weil sieb ibn ^eder Hörer also gleicb binzudenken kann. Unter

den angelukrten Leispielen stebt unsere Stelle voran, nur ergänzt Krimm bier nocb niil I^acbmann

^ecjuos), welebe Erklärung er 8. 709 zurücknimmt und, wie eben gesagt, Hände, ^rme

ergänzt. Nit dieser Vertbeidigung der Lllipse ist Vollmer nicbt befriedigt, sondern sclilägt vor:

»'«et«» und am Lnde des Verses beizustellen mit der Ledeutung: sie begannen zu

streiten. ?ur Unterstützung dieser Vermutbung kübrt er an, dass aueb v. 20 vom ^bsebreiber

,aet mit /«et verwecbselt w orden, und für die kedeutung bvginnen im Worte »'«tan verweist

er auf Krimm's Kr. IV, 96.

v. 61. Anr 8aebe vergleicbt Vollmer Viikinasage k. 17, wo aucb bei dem Zweikampfe s^zwi-

scben vietricb und?Ieime) die Speere in den Lebilden stecken bleiben.— Das 8nHect muss man aus

dem vorbergebenden ««/lim als Nomin. ergänzen. Dieser würde «ski sein und zur?olge baben,

dass das Verbum im ?IuraI sieben müsste, wesbalb sicb VVilbrandt's Lmendatio» die aucb

Vollmer in den'fext aufgenommen liat, sebr empfieblt. Leim Singular vermisst man nicbt nur tt,

sondern erbält aucb einen wenig natürlicben Linn: dass es (nämlicb was bei dem I^anzenrennen

in sie eingödrungen war) in den Sebilden stand.

v. 62. Ilm die Erklärung dieses Verses, an welcber l.acbmann verzweifelte, bat sicb vor

^llen keussner verdient geniaclit. ^unäcbst bat er die scbwacbe ?orm an der I^acbmann
8
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Iteuvvun Itkumlieev Izvtttö seilt!,

unti im iio Kjntün Juttil! vvurtun,

sie kieken ^Smwei'Iick «Iis weissen 8ekil<te,

kis iknen ikre binden klein wurden,

^nstoss nabm und die VVilbrandt und Vollmer dureb die starke «töMn erseht baben, gereebt-

fertigt dureb ^nnabme eines sebwaeben Verbums «tö/i/an oder stoM«, gebildet aus dem I'iae-

terilum von dem starken Verbum «tapan, unä üvvar mit eausativer Ledeutung: einber-

Zelien maoben, se breiten lassen, Iiier: reiten, davon das kraeteritum skopt«. Demnaeb

wäre niebt mit >ViI>>iunät und Vollmer anxunebmen, dass die Kämpfer von ibren Kossen abge-

stiegen >vären und den Streit ?uss ansgekoebten bätten. ^ueb Sebmeller im (Zlossar bat sebon

die Verba und untersebieden. — lieber die Auffassung der beiden Worte, belebe

die Zweite Itüllle des Verses ausfüllen, sind die Meinungen der Herausgeber so versebieden, dsss

fast ^jeder eine andere autgestellt bat. Klan bat dieselben tbeils als ein einziges Kompositum ange-

«eben und: Seb^vertseliwinger (so I^aebmann), dieLuntsebildberübmten (von /Mci —

berübml, so ?romman im VVörterbueb), Steinsebildrandläuter, d. b. welebe die Steinränder

der Sebilde lauten, Klinten macben (so Wilbrandt), Steinbordspalter (so Vollmer) übersetzt,

tbeils als x«ei Worte, von denen das Zweite ein Verbum ist. ^bgeseben davon das« ein so Kunst-

liebes Kompositum dem Ions unseres Heldenliedes wenig angemessen sein möobte, namentlieb ein

solebes, wie ?rommann oder Wilbrandt annebmen, kann aueb an eigentliebe Steinsebilde niebt

gedaebt »erden, da die Sebilde naob v. 64 aus I.indenbol^ besteben. Und wenn Vollmer diese

^nnabme auf krimm's U^tbologie 8. 500 stützt, wo es beisst, den Kiesen babe man neben Stein-

Keulen aueb Steinsebilde beigelegt, so übersiebt er dabei, dass Krimi» gleieb ausdrüelilieb bin^u-

fügt: »keine Sebvverter^ , wäbrend unsere Kämpfer doeb naeb v. 50 mit Sebwertern bewaffnet

sind. Ist also sebon in unserm Verse die kede von Sebilden, so können nur bölserne Sebilde

gedaebt » erden, die einen Sleinbesat^: (das »l in Ktein ist durob das folgende b ent-

standen) liaben, nie aueb im Nibelungenliede mebrmals (Str. 37, 2; 926, 3; 2149, 3) solebe

„Scbildsteine^ oder „edeles Kestein" erwäbnt wird, dessen Herausseblagen beim Kampfe die Stärke

des Stesses andeutet. In diesem ?slle würde also ?eussner's Erklärung: sie stiessen den

Steinbesatü des Sebildes beraus die natürliebste sein. Mein aueb sie, obwobl sebr aus-

kübrlieb und sebarfsinnig begründet , lässt ein doppeltes Bedenken übrig: t) die ?orm

bleibt unerklärt, und ?eussner meint, es könnte ursprüngliob da gestanden baben, 2) es

bleibt, was noeb Niemand bemerkt su baben sebeint, eine auffallende Satxkolgs, indem Zuerst v.

62 von den Dolgen des Nauens auf die Sebilde gesproeben wird, dann v, 63 von dem Hauen

überbaupt, und v. 64 wieder von den Dolgen. Wollte man aueb die letzte ?olge als eine stär¬

kere, denn die erstere anseben, was niebt unbedingt Zugegeben werden kann, so sebeint doeb

die Lrwabnung des Nauens auf die Sebilde naeb der Angabe einer ?olge, die gerade die Stärke

des Xuseblagens andeuten soll, unpassend und insofern pleonastiseb, als bei v. 63 das Hauen über-

Iiaupt sebon in bedanken vorausgesetzt werden muss. Wie wir aber v. 58 u. 59 den viebter
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65 Ai'HViASl! mit! HVSPUUM

65 üvrslöit mit <Ien Wüllen

gegen den Vorwurf eines begangenen Pleonasmus gereelitkertigt kabe», SV wird (lies aueli Iiier

gelingen, und zwar dureb eine noeb unbedeutendere ^bweiebung vom urkundlielien 'sexle, als

?eussner's c/t/u/>ötun nötkig maebt. Aan nekme den ersten Luekstaben von also c weg

und setze ibn, in a verwandelt, als Lndbuobstaben zum vortiergebenden >Vorle, so bat man die

I^eseart: , »uk die sebon 8etivll im V^örterbuek zur (-esob. der alldeutsolien

Literatur geratben bat, und der Zinn ist: die steinernen8ebneidon ^der 8treitäxte) erklan-

Ken. Diesen Linn Kaden auek sebon die Lrüder Krimm in der 1812 erseliienenen Ausgabe «los

Kodiertes in der 8tel!e Sekunden, obne dass sie eine diesem 8inne entspreekende 'fexländerung

wagten. 8o Iiaben wir die XVirkungen des ^usammentrell'ens auk die ^n grikkswasse, und im

näebsten Verse die gut' die 8ebutz walke, gerade wie im Nibelungenliede in 8tr. 2149:

wie »"e/tte A^em/!c/te vi/ «uie/'te ck inne e?V./ttnc/

vi/ s/e»' sc/i«7c/«M»ZAe «2 «/«AM spiaiic:

cie« »'eis i/' Sl/»i/«k«keine M tias

^Venn man in dem zweimaligen Weoksel des 8ub^eetes etwas Nisslalliges tinden sollte, so könnte

man «tttim/im'ttt aucii als 8ub^eet zu nelimen, wiewolil dies dureb «las folgende im i»«

gerade nickt empkoklen wird.

v. 65. tvi/ittn, Partie. </iwi</an soll kaeere, eonlicere, vertkun, zerstören, bedeuten.

8, 4, X 19 lies: ^berKlsuben, —

« 7, „ 4 „ xer»6e kiei- —

l) r u

8. 10, X

n n

ekle

4 v. u.

2 muss

Klei,

neuere

nscl, heilem tlslliverse ein Lamm» »teken.
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